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5 Lotterſe fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 22,844. 1 Gewinn von 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 19. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem General-Major z. D. Marſchall von Sulicki, bisherigen 
Kommandeur der 31. Infanterie-Brigade, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Schwertern am Ringe, ſo wie dem Diviſions⸗Prediger a. D. Her⸗ 
mann Auguft Anton Hoepfner zu Neuwied und dem epangeliſchen Pfar- 
rer Kirchhof zu Cade im zweiten Jerichowſchen Kreiſe den Rothen Adler Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Franz Anton Müller zu Köln ift auf 
Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des König⸗ 
lichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Aungs kommen: Der Erb⸗Marſchall in der Kurmark Brandenburg, 
Gans Edler zu Putlitz, von Putlitz; der Unter⸗Staats⸗ Sekretär im Ju⸗ 
ſtig⸗Miniſterinm, Müller, von Köln a. R. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen⸗ 


Thlrn. auf Nr. 78,396 1 Gewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 92,631. 2 
Gewinne zu 1000 Tholrn. fielen auf Nr. 36,702 und 89,277. 1 Gewinn von 
600 Thlen, fiel auf Nr. 51,632. 4 Gewinne zu 300 Thlen. fielen auf Nr. 48,072. 
58,298. 59,011 und 88,167 und 10 Gewinne zu 100 Thlrn. auf Nr. 2076, 
8297. 28,930, 33,475. 38,425. 39,063. 46,606. 58,433. 68,959 und 84,425. 

Berlin, den 18. September 1861. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 
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Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Don der poluiſchen Grenze, Donnerftag 19. Sept. Die 
Polen haben die neuerlichſt gemeldeten Gewaltthätigkeiten gegen 
die Dentfchen in Warſchau auch am Dienſtag fortgefeht, Läden de- 
molirt u. . w. Die Lage der Deutſchen iſt geſährlich; die Behör- 
den laſſen ruhig gewähren! 
(Eingeg. 19. Sept. 1 Uhr 10 Min. Nachmittags.) 


s Deut ſchlan d. 
15 eußen. (Berlin, 18. Sept. [Vom Hofe; Tages- 
n len.] Nach den vom Schloſſe Brühl hier eingegangenen 
Nachrichten iſt das Befinden unſers Königs ganz erwünſcht, ob⸗ 
wohl ihn die Truppenübungen, Feſtlichkeiten, Audienzen ꝛc. ſehr in 
Anſpruch nehmen und auch die Mannöver nicht immer vom Wetter 
degünſtigt find. Gleich erfreulich lautet der Bericht über den Ge⸗ 


und auch die Königin und die Frau Kronprinzeſſin erfreuen ſich in 
Koblenz des beſten Wohlſeins. Die Frau Prinzeſſin Karl lebt mit 
ihrer Tochter, der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel, 
zurückgezogen auf Schloß Glienicke und iſt ſeither auch nicht ein⸗ 
mal zum Beſuche des Theaters nach Berlin gekommen. Der Prinz 
Adalbert fuhr heute Nachmittags mit ſeiner Gemahlin nach dem 
Invalidenkirchhofe und beſuchte die Ruheſtätte ſeines Sohnes. 
Wie ich höre, beabfichtigen ihm die Eltern ein ſchönes Denkmal zu 
ſetzen. — Unter den fürſtlichen Perſonen, welche der Einladung des 
Königs zur Theilnahme an den Krönungsfeierlichkeiten in Königs⸗ 
berg folgen, werden ſich, ſoweit bis jetzt bekannt, die Großherzoͤge 
von Baden, Medlenburg- Schwerin und von Sachſen-⸗Weimar, die 
Herzöge von Koburg⸗Gotha und von Sachſen⸗Meiningen befinden; 
der Kaiſer von Rußland wird ſich, wie es heißt, durch den Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger, der Kaiſer von Oeſtreich durch einen Erzher⸗ 
zog vertreten laſſen. Das Gefolge der hohen Gäſte ſoll ſehr zahl— 
teich und glänzend ſein. — Bei uns hört man gegenwärtig von 
nichts Anderem ſprechen, als von Krönungs⸗ und Einzugsfeierlich⸗ 
keiten und von den nächſten Wahlen. Viele denken nur daran, bei 
dem feſtlichen Einzuge ihre Schauluſt zu befriedigen und bieten 
ſchon jetzt alles auf, um ſich für dieſen Tag nur eines guten Plaßes 
zu vergewiſſern. Groß iſt die Jagd auf Fenſter in den Straßen, 
durch welche der Zug ſeinen Weg nimmt. Die in dieſen Straßen 
gelegenen Gaſthöfe ſollen ſchon jetzt von Fremden für dieſen Tag 
mit Beſchlag belegt worden ſein. In Bezug auf die Wahlen dauert 
bei uns die Agitation in ihrer ganzen Lebhaftigkeit fort und macht 
ſich ſolche namentlich im Lager der ſogenannten Fortſchrittspartei 
ehr bemerkbar. Zu der Verſammlung des preußiſchen Volksver⸗ 
eins find bereits viele auswärtige Mitglieder hier eingetroffen. — 
Unfere Miniſter waren heute Mittags 1 Uhr wieder zu einer 
ung versammelt und dauerte dieſelbe bis halb 4 Uhr. Morgen 
Abend erfolgt die Abreiſe nach Koblenz. An den Konſeilſitzungen 
aſelbſt wird auch Graf Bernſtorff theilnehmen, der bereits auf der 
v. Nose von London begriffen iſt. Die Minifter v. Patow und 
ſend ſein werden bei Ankunft ihrer Kollegen ſchon in Koblenz anwe⸗ 
— hatte 5 Der Vertreter des auswärtigen Miniſteriums v. Sy: | 
rika's Pe längere Beſprechungen mit den Geſandten Ame⸗ 
| Sean und Englands und empfing auch den ſchwedi⸗ 
— rückget, orte, der nach längerer Abweſenheit auf ſeinen 
? often — f me iſt. Herr v. Sydow bringt den größten Theil 
es Tages im, Miniſterium zu. — Der Oberſtallmeiſter, General⸗ 
lieutenant v. Williſen, der vor mehreren Wochen in außerordentli⸗ 
cher Mijfion nach Konſtantinopel ging, befindet ſich mit ſeinen 
militäriſchen Begleitern, dem Generalſtabsmajor v. Schweinitz und 
dem Ulanenofſizier v. Williſen, auf der Rückreiſe, wird ſich aber zur 
eldung ſofort zum Könige begeben. Der General ſowohl, wie 
eine Begleiter und der Geſandte Graf v. d. Goltz find bekanntlich 
ekorirt worden. 2 - 

E [Gefegentwürfe über das Unterrihtsweien] 
Ein im Unterichtsminiſterium ausgearbeiteter Geſetzentwurf über 
die Regelung der Verhältniſſe der Elementarſchule, woraus das 
rrige Gerücht von einem im Entwurf bereits vollendeten „Unter⸗ 
nichtsgeſez⸗ hervorgegangen zu ein ſcheint, iſt jezt von den Prodinzial⸗ 
N chulkollegien und den Abtheilungen der Bezirksregierungen für 
as Unterrichts⸗ und Schulweſen zur Begutachtung zugegangen. 


RN 


Donnerſtag den 19. September 1861. 


Die Berichte dieſer Behörden müſſen bis Ende Oktober bei dem 
Miniſterium eingereicht werden, da die Abſicht beſteht dieſes Geſetz 
den Kammern in der nächſten Seſſion vorzulegen. Ein Entwurf 
des Unterrichtsgeſetzes, deſſen Ausarbeitung von dem Abgeordneten⸗ 
hauſe auch in der letzten Seſſion befürwortet wurde, wird im Mi⸗ 
niſterium vorbereitet, die Vorarbeiten find jedoch noch weit vom 
Abſchluſſe entfernt. 

Thorn, 17. Sept. [Abänderungen zum Gewerbe⸗ 
geſetz.] Auf Veranlaſſung des Miniſters des Innern berief der 
Magiſtrat die Mitglieder der Innungsvorſtände zu einer Berathung 
über Abänderungen, welche das Abgeordnetenhaus zum Gewerbe⸗ 

eſetze vorgeſchlagen hat. Die Verſammlung fand unter dem Vor⸗ 
itze des Syndikus Joſeph ſtatt und hatten ſich zu derſelben nur ca. 
20 Perſonen eingefunden. Vier von ihnen waren entſchiedene Ans 
hänger der vollen Gewerbefreiheit. Ueber die weſentlichſten Fragen 


hatte die Berathung folgendes Reſultat. Die Geſellen⸗ und Mei⸗ 
ſterprüfungen ſollen nicht aufgehoben werden. Sie ſollen nun ein⸗ 


mal nach Anſicht der älteren Meiſter ſein ein Mittel gegen die ver⸗ 
meintliche „Ausbeutung des Handwerkers durch das Kapital“, ſo 
wie zur Hebung der Intelligenz im Handwerkerſtande beitragen. 
Ferner ſollen die Aus- und Einſchreibegebühren für Lehrlinge bei⸗ 
behalten werden. Dagegen erklärte ſich die Verſammlung einſtim⸗ 
mig dafür, daß ein Meiſter, welcher einen Geſellen anderer Pro» 
feſſion brauche, als z. B. ein Tiſchler einen Drechsler, dieſen in 
Arbeit nehmen könne, fo wie daß die ſcharfe Scheidung der Pro⸗ 
feſſionen in Bezug auf den Umfang ihrer Thätigkeit nicht aufrecht 
zu erhalten ſei. Wären die jüngeren Meiſter in den Vorſtänden, 
dann wäre die Betheiligung eine größere geweſen und eine ent 
ſchiedene Erklärung für die volle Gewerbefreiheit erfolgt. (Danz. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 16. Sept. [Das Gebahren der 
Czechen.] Der Beſchluß des Prager Stadtverordnetenkollegiums, 
ſämmiliche Schulen zu czechiſiren, kam ſelbſt den hieſigen Reichs⸗ 
räthen czechiſcher Nationalität unverhofft, und ſämmtlichen Slaven 
unerwünſcht. Sie wiſſen zu gut, daß mit einer ſolchen Abſtim⸗ 
mung in der Metropole des Böhmerlandes nicht bloß die deutſchen 
Oeſtreicher gegen die zu gewährende Autonomie geſtimmt werden, 
ſondern die Gebildeten aller Nationalitäten und aller Provinzen in 
das feindliche Lager der Zentraliſten gedrängt werden, wo allein 
der 33 im Prager Stabthauſe wird weder bote Prager SITZ 
chiſiren, auch das Deutſchthum aus der Moldauftadt verdrängen. 
Allein auf die Reichsregierung und das Reichsparlament müſſen 
derlei Vorfälle einen nachhaltigen Eindruck ausüben, ſie müſſen 
eine Stimmung provociren, welche den Beſtrebungen der Födera⸗ 
liſten und Autonomiſten geradezu entgegengeſetzt iſt. Die Deutſchen 
Prags werden gewiß gegen den Beſchluß an die Statthalterei und 
an das Miniſterium appelliren, und die Deutſchböhmen im Reichs⸗ 
rathe interpelliren das Kabinet über die etwa einzuhaltende Rich⸗ 
tung; hierorts werden und können keine derartigen Kommunalbe⸗ 
ſchlüſſe Billigung finden und je feſter ſich das Parlament auf den 
Boden der nationalen Gleichberechtigung in Schule, Kirche und 
Amt ſtellt, deſto weniger wird es derlei Ueberſchreitungen einer 
Fraktion dulden. Die Czechenführer hier ſind aber bereits in der 
Lage der magyariſchen Oktobermänner, welche in ihrer Heimath 
desavouirt wurden; jo wie dieſe werden jene von der aufgeſtachel— 
ten Jugend überfluthet, und bald werden ſie den Extremen Platz 
machen müſſen. Der Judenkrawall, wie dieſer Czechiſirungsbe⸗ 
ſchluß ſind Ereigniſſe, die den Czechenführern unangenehme Stun⸗ 
den bereiten, aber ihre Gegenäußerungen verhallen im Winde. 
Rieger hatte den Tag vorher im Abgeordnetenhauſe, im Korridor, 
einem privaten Kreiſe die Verſicherung gegeben, daß der Wen⸗ 
zig'ſche Antrag zur Czechiſirung ſämmtlicher Schulen Prags nicht 
angenommen werde, und wenige Stunden darauf dementirte ihn 
der Telegraph. Das allein ſchon mag als Beleg gelten, daß die bis⸗ 
herigen Führer der Czechen als beſeitigt und überſprungen zu be⸗ 
trachten ſind. Das iſt jedoch nur ein Vorſpiel für die Beſchlüſſe 
des böhmijchen Landtages, dem man die hoͤchſte Autonomie vindi⸗ 
ziren will. (K. Z.) 


— [Tages nachrichten.] Wie alljährlich, wurde auch dies 
Jahr am 12. d. in dem Kirchlein am Kahlenberge ein Hochamt 
zur Erinnerung an den Tag, an welchem der Polenkönig Sobieski 
mit ſeinen Reiterſchaaren vom Kahlenberg herabzog, um Wien von 
den Türken zu befreien, abgehalten. Dabei hatten ſich diesmal die 
polniſchen Reichsräthe und viele in Wien weilende Polen mit ihren 
Frauen und Töchtern verſammelf. Dieſe waren ſämmtlich in tiefſte 
Trauer gekleidet. Als Heldenſchmuck trugen fie das ſchwarze Pos 
lenkreuz. Die Meſſe zelebrirte ein polniſcher Prieſter. Nach dem 
Gottesdienſt war ein Feſtdiner bei Sacher. Nach dem Diner kehrte 
die Geſellſchaft auf den Kahlenberg zurück, wo Abends großer Feſt⸗ 
ball ſtattfand. — Die „Wiener Zeitung“ publizirt die Ernennung 
des außerordentlichen Profeſſors Dr. Weſſely zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor des Strafrechtes an der Prager Univerſität. Dies iſt wohl 


die erſte Ernennung eines jüdiſchen ordentlichen Profeſſors in Deftz | 
reich. — Wie aus Trieſt geſchrieben wird, iſt neben Herrn Regens⸗ 


dorf nun auch Herr Pazze aus dem Gemeinderathe ausgetreten, ſo 


daß die Italianiſſimi, da die ohnehin kleine Gegenpartei ihrer Füh⸗ 
Am g. d. wurde vor dem 


rer beraubt iſt, freies Spiel haben. — 
Landesgerichte in Piſek (Böhmen) die Verhandlung über die Exze⸗ 
denten, welche am 30. April d. J. in Strakonitz dem Landtagsab⸗ 
geordneten Fürth eine Katzenmuſik darbrachten und ſelbe mit Fen⸗ 
ſtereinwurf und den gewöhnlichen Ausſchreitungen begleiteten, zu 
Ende geführt. Unter der Anklage der Störung der öffentlichen 
Ruhe ſtanden 7 Individuen vor Gericht, überwieſen theils durch 
eigenes Schuldbekenntniß, den thätigſten Antheil an dem beſagten 


»ofener Zeitung. 
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Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
N eklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Exzeſſe genommen zu haben. Das Urtheil lautete für Fſl. und 
B—t, als die Rädelsführer auf 13 Monate, für die übrigen auf 
je 12, 10, 9 und 3 Monate ſchweren Kerkers, verſchärft durch 
Faſten. Einer wurde freigeſprochen. — „P. Hirnök“ meldet, der 
Kaiſer habe die Privilegien, welche Maria Thereſia der ungariſchen 
Univerfität verliehen, wieder rehabilitirt. Einer Meldung deſſelben 
Blattes zufolge ift der Primas von Ungarn von Gran⸗Nana abge⸗ 
reiſt, um die kirchliche Viſitation der obern Gegend zu beginnen. 
An der Grenze des Neutraer Komitats wird er von einer durch ben 
Obergeſpan angeführten glänzenden Deputation empfangen wer⸗ 
den. — Fünfkirchen iſt am 7. d. von einem furchtbaren Hagelwetter 
heimgeſucht worden, das in den Weinbergen vor der Stadt und an 
den Fenſtern in der Stadt großen Schaden verurſachte. — Am 
14. d. Abends wurde das ungariſche Volkstheater in Ofen im Bei⸗ 
ſein eines zahlreichen Publikums eröffnet. Die Eröffnung begann 
mit dem Abſingen des „Szozat“ von Seiten des ſämmtlichen 
Theaterperſonals. Hierauf las der Direktor Molnar die Geſchichte 
dieſes Theaters, dann ſprach er einen von Jokai gedichteten Pro⸗ 
log, welchem einige Ouverturen folgten; es wurden nicht weniger 
als drei verſchiedene Ouverturen nach einander geſpielt. Die Pro⸗ 
duktion von Volkstänzen und Scenen aus Volksſtücken folgten. 
Das neue Theater befindet ſich hinter der Kettenbrücke und dem 
Tunnel in einem ehemaligen großen Kornmagazine, und iſt innen 
ſehr nett ausgeſtattet, während es äußerlich von ſeinem vorigen 
Ausſehen noch gar nichts verloren hat. Unter König Mathias be⸗ 
fand ſich in demſelben Gebäude der königliche Pferdeſtall. — In 
der „Vaſ. Ujſ.“ findet man die Klage berührt, daß die ungariſchen 
Damen die Nationaltracht aufzugeben beginnen. 


— [Die Trieſter Handelskammer! hat ein Bittgeſuch 
des Verwaltungsrathes der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft des öſtrei⸗ 
chiſchen Lloyd um Abſchaffung der Tranſitzölle in Oeſtreich nach 
dem im Zollverein beobachteten Vorgange bei den Miniſterien der 
Finanzen und des Handels mit Wärme befürwortet. Außer der Ab⸗ 
ſchaffung der Tranſitzölle (welche übrigens in den Jahren 1857 — 
1859 nur einen jährlichen Durchſchnittsertrag von 62,000 Fl. lie⸗ 
ferten) wurde auch die Beſeitigung aller jener übertriebenen zoll⸗ 
amtlichen Förmlichkeiten erbeten, welche den Durchfuhrverkehr in 
Oeſtreich hemmen und beläſtigen. Nur mit Hülfe dieſer beiden 
Maakregeln läßt ſich die Wiedererlangung des ſchweizeriſchen und 
deutſchen Tranſttverkehrs nach dem Orient hoffen, den in den letz⸗ 
ten Jahren Genua und Marſeille faſt ganz an ſich zogen. 


— [Eine Adreſſengeſchichte.] Ueber die Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe, welche einige ſogenannte Vertrauensmänner der liberalen 
Wählerſchaft des vierten Wiener Wahlbezirkes (Vorſtadt Wieden) 
dem politiſchen Reichsrathsabgeordneten Dr. Smolka wegen ſeiner 
Haltung in der ungariſchen Frage überreicht haben, ſprach die öffent⸗ 
liche Meinung hier im erſten Augenblick der Veröffentlichung das 
Urtheil aus, daß ſie gekauft ſei und zwar von franzöſiſchem oder 
ungariſchem Gelde, was auf Eines hinausläuft. Man hält es hier 
für unmöglich, daß ein deutſcher Oeſtreicher, wenn er ſeiner auf⸗ 
richtigen Ueberzeugung folgt und nicht Nebenzwecke im Auge hat, 
mit dem Magyarismus ſympathiſiren könne. Es ſieht faſt wie eine 
Beſtätigung der Anſicht aus, die man hier über die Geneſis der 
Adreſſe hat, wenn das Pariſer „Pays“ ſofort Akt nimmt von der 
Adreſſe und daraus folgert, daß denn doch in Wien die Mehrheit 
nicht gegen, ſondern für die Politik der Magyaren ſei, wobei, Pays“ 
natürlich nicht unterläßt, die Sache ſo zu drehen, als ob ein Akt 
der ganzen Wählerſchaft der Reichshauptſtadt vorläge. Bei der 
Unwiſſenheit und Oberflächlichkeit der franzöſiſchen Preſſe hätte 
„Pays“ ſicher von der an ſich ganz unbedeutenden Thatſache keine 
Notiz genommen; man muß annehmen, daß die Aufmerkſamkeit 
des Parijer Blattes eigens auf dieſe Adreſſe geleitet worden iſt. 
Das Lob und Wohlgefallen des „Pays“ iſt ſicher ein ſchlechtes 
Zeugniß für die Geſinnung der Unterzeichner der Adreſſe. Man 
kennt dieſelben übrigens; ihre Zahl iſt verſchwindend klein. Würde 
man die Adreſſe unter der Wählerſchaft des Bezirks Wieden, der 
allerdings bei den Gemeinderathswahlen große politiſche Reife nicht 
bethätigt hat, heute zirkuliren laſſen, ſo würde ſie nicht zwanzig 
Unterſchriften und überhaupt nur bei der radikalen Hefe der Benöle 
kerung, die glücklicherweiſe nicht wahlfähig iſt, vielleicht Anklang 
finden. (N. P. 3.) 


Prag, 17. Sept. [Die Czechiſirungsgelüſte.] Der 
boͤhmiſche Landesausſchuß hat aus Anlaß des durch das Stadtver- 
ordnetenkollegium verübten Angriffs auf die Gleichberechtigung 
beider Nationalitäten den Beſchluß gefaßt, die Statthalterei zu 
bitten, die Durchführung der in den Schulangelegenheiten gefaßten 
Gemeindebeſchlüſſe zu ſiſtiren, bis ſich der Landtag über die Gleich⸗ 
berechtigung in Betreff der Schulen ausgeſprochen haben wird. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die Statthalterei dieſer ihr ſelbſt 
willkommenen Bitte willfahren werde, und ſo dürfte denn der 
ganze Vorgang für die Deutſchen nur von Nutzen geweſen ſein, 
denn er bot ihnen Gelegenheit, ſich auf das Beſtimmteſte von den 
Intentionen der ultraczechiſchen Partei zu überzeugen und ſich 
darüber zu unterrichten, was ſie von diefer Fraktion, wenn ſie die 
Macht erhielte, zu erwarten hätten. An den Beſchlüſſen betheilig⸗ 
ten ſich auch alle jene, welche zur Zeit der Gemeindewahlen das 
Wahlprogramm der ſogenannten Fortſchrittspartei unterzeichneten, 
welchem bekanntlich die vollſtändigſte Anerkennung der Gleichbe⸗ 
rechtigung zu Grunde gelegt und welches deshalb von mehreren 
Deulſchen mitunterzeichnet worden war. Es iſt dies bereits der 
zweite Fall, daß ſich Männer der czechiſchen Fraktion eines offen⸗ 
baren Wortbruch ſchuldig machen, der für die Zukunft natürlich 
jedes Kompromiß zwiſchen beiden Parteien unmöglich macht. (D. A Z.) 


Venedig, 11. Septbr. [Paß vorſchriften; revolu⸗ 
tionäres Korreſpondenzbüreau; Styles.] Der „Prefje* 
wird von hier geſchrieben: „Zur Ergänzung unſeres Berichtes über 
die Aufhebung der Beſchränkungen der Paßvorſchriften im lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreich ea wit melden, daß die Auf⸗ 
hebung dieſer Beſchränkungen einftweilen für Verona nicht erfolgt 
iſt, da die bisher üblichen Meldungsvorſchriften und die Thor⸗ 
inſpektionen noch fortbeſtehen. Uebrigens find bereits Einleitun⸗ 
gen getroffen worden, um, wie in den übrigen Theilen des lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreiches, auch in Verona die jo unan⸗ 
genehmen Paßbeſchränkungen aufzuheben und das Paßgeſetz vom 
9. Februar 1857 gleichmäßig in der ganzen Monarchie beſtehen zu 
laſſen. Wie wir vernehmen, werden auf Anregung des Staats⸗ 
miniſters auch hier bereits die nöthigen Vorbereitungen getroffen, 
um die Einführung konſtitutioneller Zuſtände endlich auch in die⸗ 
ſem Kronlande baldigſt zu ermöglichen, denn hier laborirten wir 
noch ſtark am Bachſchen Syſteme. So beſteht außer dem Bücher⸗ 
Reviſionsamte auf der Dogana S. M. della Salute bei der Polizei⸗ 
direktion noch eine Zenſur, welcher die in dieſen Provinzen gedruck⸗ 
ten Werke, ſo wie einzelne auswärtige Journale vorgelegt werden 
müſſen. Es genügt z. B., das Vorgehen dieſer Zenſur zu qualifi⸗ 
ziren, wenn wir berichten, daß vorgeſtern die Nummer 35 des 
„Münchener Punſch“, den natürlich nur Deutſche leſen, wegen 
eines ganz harmloſen ſchlechten Witzes ſequeſtrirt, d. h. den Abonnen⸗ 
ten vorenthalten wurde. Wir konnen hier wirklich mit vollem 
Rechte behaupten, daß wir eine Preßfreiheit mit Zenſur beſitzen. — 
Die Aufhebung eines in Padua errichteten italieniſch⸗ungariſchen 
Korreſpondenz⸗Vermittelungs⸗Büreaus und die deſſen Aufhebung 
entſpringenden Entdeckungen nehmen einen ſehr wichtigen Charak⸗ 
ter an und werden der Regierung Mittel an die Hand geben, die 
Fäden des revolutionären Einverſtändniſſes zwiſchen hieſigen und 
ungariſchen Ultra's genau kennen zu lernen. — Vor mehreren 
Wochen wurde berichtet, daß ein engliſcher Emiſſär hier verhaftet 
worden ſei, den man für den bekannten Styles, Kommandanten 
der engliſchen Legion unter Garibaldi, halten könne. Im Laufe 
der noch immer fortdauernden Unterſuchung ſoll es ſich heraus⸗ 
geſtellt haben, daß einer der Verhafteten, wohl ein Herr Styles, 
aber ein jüngerer Bruder des Freiſcharenhäuptlings, übrigens jeden⸗ 
falls ein bedenklicher Menſch ſei. Daß es mit der Moralität des 
Verhafteten nicht beſonders gut ſtehe, beweißt am beſten der Um⸗ 
ſtand, daß der hier reſidirende ſehe italieniſch geſinnte engliſche 
Generalkonſul, welcher doch mit Reklamationen eben nicht ſehr ſpar⸗ 
ſam iſt, diesmal nicht für gut befunden hat, ſich für ſeinen verhaf⸗ 
teten Landsmann zu verwenden.“ 


Bayern. München, 16. Sept. [Religionsfreiheit 
in Mecklenburg.] In der dritten denten Sitzung der Gene⸗ 
ralverſammlung der katholiſchen Vereine wurde folgendes Schrei⸗ 
ben eines mecklenburger Miſſtonars verleſen: „Neuſtrelitz, 7. Sept. 
1861. Einem hochgeehrten Vorſtande des katholiſchen Vereins 
erlaubt ſich Unterzeichneter folgende Thatſache zur Kenntniß zu 
bringen: Im Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz befanden ſich 
die Katpoliten bis vor kurzer Zeit ſaſt ganz ohne geiſtliche Pflege. 
Die Errichtung einer eigenen Miſſion war nicht zu ermöglichen, 
weil der Aufenthalt elne katholiſchen Prieſters in Meckleuburg, 
um „Aufregung zu vermeiden“, von der Landesregierung nicht ge⸗ 
ftattet wurde. Erſt in neuerer Zeit wird für die religiöſen Bedürfs 
niſſe der Katholiken in Mecklenburg⸗Strelitz von Wittſtock aus, 
einer Stadt in Brandenburg, dadurch geſorgt, daß der dortige 
Miſſionsprieſter allmonatlich zehn Tage in Neuftrelig ſich aufhält 
und Gottesdienſt hält. Außer dieſem Gottesdienſte und etwaigen 
Krankenkommunionen ſind ihm die nothwendigſten Funktionen, 
3 B. die heilige Taufe, unterſagt. Als der Vorgänger des Unter⸗ 
zeichneten in einem Falle das heilige Taufſakrament . for⸗ 
derte die großherzogliche Landesregierung die ihm vorher angedrohte 
Strafe von 50 Reichsthalern. So eben wiederholt ſich jetzt der 
Fall. Am 4. Sept. verlangte der Seilermeiſter Günther aus Neu⸗ 
ftrelig von dem Unterzeichneten die Spendung der heiligen Taufe 
an ſein Kind, und heute, am Tage vor der beabſichtigten Spen⸗ 
dung, erhielt Unterzeichneter von Seiten der großherzoglichen Lan⸗ 
desregierung unter Androhung von 50 Reichsthalern Strafe das 
Verbot, die heilige Taufe zu ſpenden; und damit dieſer Befehl ja 
nicht übertreten werden könne, erhielt auch der Seilermeiſter Gün⸗ 
ther unter derſelben Androhung das Verbot, die Taufe vornehmen 
zu laſſen; in Folge deſſen will es der bedrohte Vater nicht wagen, 
ſein Kind katholiſch taufen zu laſſen, ſondern ſieht ſich, ſo ſchmerz⸗ 
lich es ihm iſt, genöthigt, es lutheriſch taufen zu laſſen. So ſeuf. 
zen die Katholiken hier unter dem größten Drucke, während man 
in katholiſchen Staaten den Proteitanten alle Freiheiten geſtattet. 
Unterzeichneter aber bringt dieſen betrübenden Vorfall den verſam⸗ 
melten Vertretern des katholiſchen Vereins zur Kenntniß, in der 
Hoffnung, daß eine öffentliche Kg Wei hochanſehnlichen 
Verſammiung der katholiſchen Sache in Mecklenburg⸗Strelitz för⸗ 
— ein t unte. Ehrfurchtsvoll zeichnet Bernhard Jäniſch, Miſ⸗ 
onar. 

Baden. Baden, 17. Septbr. [Die Spielbanken. 
Vor ein paar Tagen meldeten die Blätter wieder einmal einen 
Selbſtmord, der in Baden⸗Baden in Folge des Spiels an der Bank 
ſtattgefunden. Die „Wochenſchrift des Srationalvereind" begleitet 
dieſe Nachricht mit folgenden beherzigenswerthen Worten: „Seit 
langen Jahren ruft die öffentliche Meinung Deutſchlands mit den 
eindringlichſten Mahnungen nach der endlichen Einſtellung dieſes 
Gräuels, aber hergebrachter Maaßen vergeblich. Man ſchließt im» 


0 


mer wieder neue Verträge auf halbe Ewigkeiten ab, und beruft ſich 
dann auf eben dieſe Verträge, die man loyaler Weiſe doch nicht auf⸗ 
beben dürfe, denn ein ehrlicher Deutſcher muß felbft dem Teufel 
Wort halten, beſonders wenn er ihm nicht ſeine eigene, ſondern nur 
die Seelen Anderer verſchrieben hat. Statt daß man die Sünde 
und Schande wenigſtens fo viel als möglich einſchränkt, wird es 
alle Jahre ärger damit, ſie wird immer weiter ausgedehnt und 
immer gleißender aufgeputzt. Hier ſtellt man ein jr Tiſche mehr 
auf, dort fügt man dem Sommerſpiel ein Winterſpiel hinzu; den 
alten Spelunken geſellen ſich neue bei, ſo z. B. erſt vor ein paar 
Jahren in Nauheim. In den Ländern, wo die Kammern Einiges 
zu bedeuten haben, wie in Baden und Naſſau, kann man dieſe nicht 
ernſt genug mahnen, energiſcher als bisher auf die Auswaſchung 
der Schandflecken zu dringen; der Liberalismus hat hier zu be⸗ 
weiſen, daß es ihm mit den ſittlichen Gütern unſeres Volkes wahr⸗ 
hafter Ernſt iſt. In Homburg freilich, dieſer Kolonie des franzö⸗ 


ſiſchen Auswurfs, und ebenſo in Kurheſſen, iſt, vor einer Verände⸗ 
rung des Regimes ſelbſt, auch nach dieſer Seite vorerſt Nichts 
zu hoffen.“ 
Mecklenburg. 
lung der deutſchen 


Schwerin, 17. Sept. [Verſamm⸗ 
Land⸗ und Forſtwirthe.] Geſtern 


iſt Würzburg zum Orte der nächſten Verſammlung defignirt wor⸗ 


den, nachdem der Verſammlung mitgetheilt war, daß der König 
Max von Bayern auf vorherige Anfrage telegraphiſch erwidert hätte, 
die Verſammlung werde ihm an jedem Orte ſeines Landes wills 
kommen ſein. Prof. Helferich, Direktor der Landwirthſchafts⸗Aka⸗ 
demie zu Weyhenſtephan in Bayern, beſtieg die Tribüne und ſprach 
ſeine Freude über die Wähl aus, erinnerte an die Verſammlungen 
im Jahre 1846 in München und 1853 in Nürnberg, und verhieß 
von den kleinen, intenſiv bewirthſchafteten Gütern Frankens man⸗ 
ches Belehrende. Auf Vorſchlag des Graſen v. Bernſtorff⸗Weden⸗ 
dorf wurde Baron Julius v. Rothenhann⸗Erichshofen, ehemals 
Regierungspräſident zu Bayreuth, zum erſten Vorſtand, darauf 
Freiherr zu Rhein, königlich bayriſcher Regierungsdirektor in Würz⸗ 
burg zum zweiten Vorſtande der nächſten Verſammlung deutſcher 
Land» und Forſtwirthe durch Erheben von den Sitzen gewählt. 
Nach dieſer Wahl wurde aus Preußen mitgetheitt, daß, wenn Trier 
diesmal nicht zur Wahl gezogen wäre, die Schuld nicht an der preu⸗ 
ßiſchen Regierung, ſondern andern Umftänden läge. Se. Maj. der 
Konig habe im Gegentheil ſeine Genehmigung im Voraus gegeben, 
und ſteis werde, wo immer und wie oft die Wanderverſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe den preußiſchen Boden betrete, die⸗ 
ſelbe willkommen ſein. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Sept. [Graf Bernſtorff; aus New⸗ 
york) Graf Bernſtorff iſt nach Paris abgereiſt. Er wird dem 
Könige von Preußen am 20. d. in Koblenz ſeine Aufwartung mar 
chen und ſich dann nach Berlin begeben. — Das Reuter'ſche Büreau 
bringt Nachrichten aus Newyork vom 7. d. Allerwärts im 
Staate Nord» Karolina wehte die weiße Flagge. Einige Sonder⸗ 
bündler waren von Tenneſſee aus in Kentucky eingerückt und hat⸗ 
ten dort Poſitionen eingenommen, die ſie befeſtigten. 

— l[Telegraphiſche Soirée.] Die Britiſh Affociation 
für Beförderung von Kunſt und Wiſſenſchaft, deren diesjährige 
Sitzungen in Mancheſter ſtattfinden, hielt vorigen Sonnabend 
eine telegraphiſche Soirée. Der prachtvolle Saal der Free trade 
Hall war zu dieſem Zweck in eine große Telegraphenſtation ver⸗ 
wandelt und die von den Telegraphen-Kompagnien, Profeſſor 
Wheatſton und Anderen geliehenen telegraphiſchen Apparate und 
andere elektriſche Maſchinen waren ſo arrangirt, daß die ſtufen⸗ 
mäßigen Fortſchritte, welche in dieſem Fache ſeit dem Jahre 1837 
gemacht ſind, vor Augen gelegt wurden. Die Electric and Inter- 
national Telegraph Comp. hatte die Free trade Hall in direkte 
Verbindung mit deren Hauptſtationen in Maucheſter gebracht und 
ſtellte für dieſen Abend ihre ſämmtlichen Land⸗ und ſubmarinen 
Leitungen der Britiſh Aſſoctation zur Verfügung. Mr. Grove, der 
Erfinder der nach ihm benannten Batterie, hielt eine Vorleſung 
über elektriſche Telegraphie. Im Laufe derſelben ging eine Depe⸗ 
ſche von dem Prinz Gemahl aus Balmoral ein, worin ſich Se. 
Königl. Hoheit erkundigte, „ob die Sitzungen der Britiſh Aſſocia⸗ 
tionzmit Erfolg gekrönt ſeien, worauf ſofort die Antwort ertheilt 
wurde: ſehr erfolgreich, mehr als 3000 Mitglieder anweſend. Am 
Schluſſe der Vorleſung machte Mr. Grove die Mittheilung, daß 
die Free trade Hall augenblicklich mit London, Liverpool, Briſtol, 
Dublin, Glasgow, Balmoral und via Haag und Berlin mit Pe⸗ 
tersburg und überhaupt dem ganzen engliſchen und kontinentalen 
Telegraphennetz in direkter Verbindung ſei, und daß er jetzt nach 
Petersburg eine Depeſche ſenden wolle, worauf er in wenigen Mi⸗ 
nuten eine Antwort erwarte. Derſelbe ſtellte ſodann (51 Minuten 
nach 8 Uhr) in Petersburg die Frage: Wie viel Uhr iſt es jetzt in 
Petersburg und wie iſt das Wetter?“ worauf in 2 Minuten die 
Antwort erfolgte: „52 Minuten nach 10 Uhr. Wetter ſchön bei 
12½ Grad Wärme.“ Aehnliche Depeſchen wurden ſpäter mit der⸗ 
ſelben Schnelligkeit mit Moskau, Odeſſa, Nikolajew und anderen 
Plägen ausgewechſelt. Die Entfernung von Mancheſter via Haag, 
Berlin, Petersburg, Moskau und Odeſſa nach Nikolajew beträgt 
mehr als 3000 engliſche Meilen, ein Erfolg, welcher bis jetzt in 
den Annalen der Telegraphie einzig daſteht. Die telegraphiſche 
Soirée war ſicher eine der intereflanteften Verſammlungen der 
Britiſh Aſſociation und lieferte zugleich den Beweis, welche groß⸗ 
artige Mittel und Wege der großen englischen Telegraphen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft der Electric and International Telegraph Comp. zur 
Beförderung der telegraphiſchen Korreſpondenz zu Gebote ſtehen. 


Frankreich. 

Paris, 16. Sept. [Tagesbericht.] Auch das „Pays“ 
meldet nun als die Zeit der Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer 
und dem König von Preußen den 6. Oktober. Die Ausſicht auf 
dieſen Beſuch hat bereits der hieſigen Theaterzenfur Arbeit gemacht. 
Sie hat nämlich ein großes Militärſtück des Herrn Victor Sejour, 
„Invasion“ betitelt, zurückgewieſen, und Hr. V. Sejour, der ſich 
eben in Biarritz befindet und als Mitarbeiter des Hrn. Mocquard 
ſehr einflußreiche Konnexionen befigt, hat bei Graf Walewski die 
Zurücknahme dieſes Verbots nicht durchzuſetzen vermocht. Es kom⸗ 
men nämlich in dem Stücke verſchiedene, zum Theil ſehr heflige 


Ausfälle gegen Preußen vor. Namentlich erzählt man ſich Wun⸗ 


derdinge von einer langen Tirade, die Marſchall Ney, der in dem 
Stücke nach der Schlacht bei Ligny mit dem Marſchall Vorwärts 
zuſammentrifft, gegen dieſen losläßt. — Ein Theil der Gemälde, 
welche die große Louvregalerie ausfüllen, wird in einer anderen 
Räumlichkeit des Muſeums untergebracht, da nach einer Verfügung 


des Kaiſers der zunächſt an die Tuilerien grenzende Theil dieſer 


Galerie zu den kaiſerlichen Appartements gezogen wird, die jetzt im 
Umbau begriffen find. — Die Arbeiten, welche Bourges zu einem 
Waffenplage erſten Ranges und zum Zentralarſenal Frankteichs zu 
machen beſtimmt find, werden bald angefangen werden. — Herr 
J. E. Horn ſchreibt jetzt die politiſche Rundſchau in der „Revue 


Contemporaine“, die jetzt ihren früheren rein offiziöfen Charakter 


abgeftreift hat. — Hier macht es großes Aufſehen, daß der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin von Rußland durch einen Theil Oeſtreichs gereiſt 
ift, ohne Wien einen Beſuch abzuſtatten. Man erſieht daraus den 
Beweis, daß die Beziehungen zwiſchen Oeſtreich und Rußland ſehr 
ſchlechte find. — Ungarn hat jetzt einen neuen Vertheidiger in der 


| 


Perſon des Herrn v. Montalembert gefunden, welcher nachweiſt, daß 
die Ereigniſſe von 1848 —49 die alten Rechte der Ungarn nicht 
vernichtet haben. — Herr Bodin, bisher franzöſiſcher Konſul in 
Neapel, iſt zum Generalkonſul in dieſer Stadt ernannt worden. — 
Die halboffiziellen Blätter widerlegen die Nachricht von der Lan⸗ 
dung des ſpaniſchen Generals Cabrera an den Küſten von Neapel. 
(Wir haben dieſes Gerüchtes nicht erwähnt, weil wir es für gar zu 
abgeſchmackt hielten.) — Herr Keller, der klerikale Wortführer in 
dem geſetzgebenden Körper, hat eine Privataudienz bei dem heiligen 
Vater in Rom gehabt. — Man wird ſich erinnern, daß im Süden 
von Chile unabhängig lebende Araucanen (250,000 Seelen auf 
1500 QM.) von einem Franzoſen Namens Tounens (früher Ad» 
vokat in Perigueux) zur konſtitutionellen Monarchie bekehrt worden 
find, und ihren Bekehrer als König Aurel Anton I. anerkannt ha⸗ 
ben. Se. Majeſtät appellirt nun in einem aus Valparaiſo, 18. 
Juli datirten und an das in Perigueur (Dordogne⸗Departement) 
erſcheinende Journal „Perigord“ gerichteten Schreiben an die Bei⸗ 
hülfe der franzöſiſchen Nation zur Deckung der erſten Einrichtungs⸗ 
koſten und zur Beſchaffung einer Land⸗ und Seemacht, da es ſeine 
Abſicht jet, den ganzen Süden Amerika's unter dem Namen Neu⸗ 
er und unter feiner Dynaſtie glücklich, groß und mächtig 
zu machen. 

lum Prozeß Mirôs.] Der „Moniteur“ jagt: „Zwei 
kürzlich in Betreff des Mires ſchen Prozeſſes in mehreren Journalen 
veröffentlichten Briefe haben dem von dem kaiſerlichen Gerichtshof 
in Paris in dieſer Angelegenheit erlaſſenen Urtheil eine irrige Aus⸗ 
legung gegeben, welche der Art iſt, die öffentliche Meinung irre zu 
führen. Die Verfaſſer dieſer Briefe haben zu verſtehen gegeben, 
daß der Gerichtshof nicht nur einen der Vertrauensmißbräuche, 
welcher Mires beſchuldigt wurde, ſondern auch die Anklage, welche 
ſich auf die Exekutionen bezog, beſeitigt habe. Sie haben ſich ſehr 
geirrt über die Bedeutung des Urtheils und es iſt daran gelegen, 
den wahren Sinn und die wahre Tragweite deſſelben wiederherzu⸗ 
ſtellen. Der Betrug, welcher ſich aus den Exekutionen ergab, zer⸗ 
fällt geſetzlich in zwei verſchiedene Hauptpunkte: 1) verübter Be⸗ 
trug (escroquerie consommée), welcher alle jeine Wirkungen in 
Betreff der Klienten hervorgebracht hat, die, getäuſcht, die Exeku⸗ 
tionen als Baſis für die Regulirung ihrer Rechte mit der Caiſſe 
Mires angenommen hatten, die, wenn fie dieſer Regulirung zu⸗ 
folge Debitoren waren, bezahlt, und wenn ſie noch Gläubiger ge⸗ 
blieben waren, ihr Geld erhoben und Quittung gegeben hatten; 
2) verſuchter Betrug (eseroquerie tentée) in Betreff der Klienten, 
welche, obwohl ſie die Exekution für reell hielten, ſich geweigert 
hatten, deren Folgen zu tragen, und welche mit der Caiſſe die 
Situation als Debitor und Kreditor, welche ſich für ſie daraus 
ergab, weder feſtſtellen noch liquidiren wollten. Beim erſten 
Hauptpunkt hat der Gerichtshof das Urtheil beſtätigt; beim zwei⸗ 
ten hat er erklärt, daß die Thatſachen juridiſch (en droit) nicht 
die charakteriſtiſchen Elemente des Betrugsverſuchs enthielten und 
das Vergehen nicht konſtituirten. Er hat demnach nur 1 — 
Punkt ungültig gemacht, während er für das Uebrige den Betrug 
aufrecht erhielt.“ 

— [Eine Banknotenfabrik.] Vor einiger Zeit be⸗ 
merkte man, daß falſche Banknoten der franzöfiihen Bank in um⸗ 
lauf Gag werden, die ſo täuſchend nachgemacht ſind, daß ſelbſt 
die Bank fie kaum von den ächten zu unterſcheiden vermochte. 
Lange ſuchte man vergebens nach dem Banknotenfälſcher, endlich 
iſt man ihm aber auf die Spur gekommen und hat ihn in dem 
Städtchen St. Jean d' Angely, wo ſich ſeine Hauptwerkſtätte be⸗ 
fand (er beſitzt außerdem mehrere Häwer in Paris) aufgehoben. 
Die erſte Hausſuchung blieb ohne Ergebniß; bei der zweiten aber, 
die kürzlich vorgenommen wurde, entdeckte man viele zu Fälſchung 
nöthigen Werkzeuge mit Ausnahme der Hauptbeweisſtücke — der 
gravirten Platten. Man hatte Alles durchforſcht und umgewühlt 
und dachte ſchon, die Platten müßten ſich anderswo befinden, aber 
nach nochmaligem Suchen entdeckte man auf der inneren Seite des 
Bodens eines kleinen, unſcheinbaren Faſſes die Platten mit Klam⸗ 
mern befeſtigt. Sämmtliche aufgefundene Gegenſtände wurden der 
Staatsanwaltſchaft in Paris überſandt. Wie man ſagt, hat die 
Bank für mehr als eine Million dieſer falſchen Banknoten einge⸗ 
löͤſt; wie viele ihrer noch im Umlauf find, läßt ſich jetzt noch nicht 
beſtimmen. 

— [Schlägereien in Verſailles.] Bekanntlich ſind in 
Berſailles blutige Schlägereien zwiſchen den zwei dort liegenden 
Carabiniersregimentern und den übrigen Truppen der Garniſon 
dieſer Stadt vorgefallen. Die Carabiniers, die ſeit acht Jahren in 
der genannten Stadt Garniſon hielten, wollten ſich beim ae 
Geſchlecht von den Gardetruppen, die dorthin verlegt wurden, nicht 
ausſtechen laſſen, und machten bei jeder Gelegenheit ihr älteres 
Recht geltend. Schlägereien kamen fortwährend vor, die endlich in 
ein allgemeines Gefecht übergingen, wobei viele Soldaten ſchwer 
verwundet wurden. Glücklicherweiſe intervenirten die Offiziere und 
verhüteten groͤßeres Unglück. Die Carabiniers mußten aber fofort 
Verſailles verlaſſen; außerdem wurde eine gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet, welche die Verweiſung von zehn Carabiniers vor das 
Kriegsgericht zur Folge hatte. Dieje zwei Carabiniersregimenter 
bilden ein eigenes Kavallerie⸗Elitekorps, zu dem nur ſechs Fuß hohe 
Leute Zulaß finden. Sie wurden unter Louis Philipp formirt. 

— [Das Campana⸗Muſeuml iſt bekanntlich von Frank⸗ 
reich für 4,360,440 Franken angekauft worden, nachdem daraus 
ſchon etwas an Rußland verkauft worden war. Irgendwo in einer 
Revue war nun gejagt worden für das kaiſerliche Eremitage⸗Mu⸗ 
ſeum in Petersburg ſei durch Stephan Gudunow das Beſte vor 
weg gekauft worden, und Frankreich habe nur das bekommen, was 
jener übrig gelaſſen. Dieſer Behauptung ſtellt der „Moniteur⸗ die 
Lifte der ruſſiſchen und der franzöſiſchen Erwerbungen gegenüber. 
Das Campana ⸗Muſeum beſtand aus 12 Abtheilungen, aber nut 
aus fünfen durfte Gudunow eine Auswahl treffen; er kaufte 
gemalte Vaſen, darunter die berühmte Vaſe von Cum, 137 Brom 
zen, 78 Marmorkunſtwerke (wovon 43 Statuetten), 8 Fresken aus 
der Raphaelſchen Schule, eine Kamde und einen Ring und zahlte 
für dieſe 767 Stücke 650,500 Franken. Frankreich dagegen zahlte 
4.360440 Franken für ſämmtliche 12 Abtheilungen, welche noch 
11,835 Stücke enthielten, nämlich 4500 gemalte Bajen, 456 Bron⸗ 
zen, 1200 Stück Schmuckſachen, 3000 Stücke in gebrannter Erde, 
500 Gläſer, 45 antike Gemälde, 600 marmorne Antiken, 434 ur⸗ 
ſprünglich italieniſche Gemälde, 200 Gemälde aus der Renaiſſance⸗ 
zeit, 640 Fayencen, 60 Skulpturen in Fayence und alte Elſenbein⸗ 

hi 


KM: 


ſchnitzwerke, außerdem noch eine Maſſe koſtbarer Scherben von 
Vaſen, die nicht im Katalog aufgeführt find. 


Belgien. N 
Brüfjel, 16. Sept. [Franzöſiſches Projekt.] Frank⸗ 

reich hat vor Kurzem durch ſeinen Botſchafter in London, General 
Flahault, dem engliſchen Kabinet folgenden eigenthümlichen Vor⸗ 
ſchlag machen laflen: Frankreich ſei mit Interefje dem Kampfe 
Englands gegen die jüngſten Regungen der Jonier und der grie⸗ 
chiſchen Voͤlkerſchaften der benachbarten Länder gefolgt. Es jet da⸗ 
her nicht abgeneigt, an der Ausführung eines Planes mitzuarbeiten, 
nach welchem aus Theſſalien, Epixus u. w. ein neues kleines Reich 
unter engliſcher Oberhoheit geſchaffen werden könnte. Lord Palmer⸗ 
ſton hat dieſen Vorſchlag, der aus einer momentanen ſchmollenden 
Stimmung gegen Rußland hervorgegangen zu ſein ſcheint, lächelnd 
entgegengenommen und abgelehnt. (Wenn er überhaupt gemacht 
worden iſt. D. Red.) 

Sch wei z. 


Korreſpondent der „Br. J.“ ſchreibt: Ich habe jetzt ganz beſtimmte 
Nachrichten, daß nicht allein die italieniſche Bahn, von Collonges 
(beim Fort de ’Ecluje) durch das Chablais ins Wallis, in der frü⸗ 
ber angedeuteten Weiſe, ohne Berührung Genfs, projeklirt ift, ſon⸗ 
dern, daß man auch mit allem Eifer daran arbeitet, um dieſes 
Trace auszuführen. Ferner wird dieſer Umſtand von frangöfiichen 
Provokateurs und Agenten in Genf benutzt, um gewiſſen Ideen 
Raum zu geben, welche früh oder ſpät üble Folgen für die Unab⸗ 
hängigkeit der Schweiz haben könnten. Auch jagt es jetzt das Gen⸗ 
fer Regierungsorgan offen, daß bei dem Grenzſtandal ein gewiſſer 

an zu Grunde gelegen ſei und droht mit Enkhüllung von Bewei⸗ 
ſen, die ſich in ſeiner Hand befänden. — Die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung hat nicht allein ihr Verſprechen, Nordſavoyen nicht mit Trup⸗ 
pen zu beſetzen, gebrochen, ſondern ſie hat es auch mit der Gewäh⸗ 
rung der freien Zölle nicht ernſtlich gemeint, indem ſie weder Tabak 
und Zigarren, noch Zündhölzchen in Nordſavoyen zollfrei einfüh⸗ 
ren läßt. — Der Hafen von Thonon iſt noch nicht in Angriff ge⸗ 
nommen, es ſind nur die Fahnen ausgeſteckt; man wird erſt dann 
denſelben bauen, wenn man einen militäriſchen Zweck damit ver⸗ 
binden kann. — So viel wir in Erfahrung bringen konnten, wird 
der Bundesrath, geſtützt auf den Rechenſchaftsbericht der Genfer 
Regierung, ſehr entſchieden gegen die Inſinuationen Frankreichs in 
Sachen des Grenzſkandals proteſtiren. 

— [Tagesnotizen.] Die Verſammlung des „evangelis 
ſchen Bundes“ hat in Genf zu einer lebhaften kirchlichen Bewegung 
Anlaß gegeben. Das Komite hatte alle diejenigen eingeladen, 
„welche den Herrn Jeſum Chriſtum lieb haben“, und welche an 
das Dogma von der Dreieinigkeit glauben. Dieſe Ausſchließlich⸗ 
keit wurde vielfach in der Preſſe getadelt und 22 Pfarrer und Pro- 
feſſoren der Genfer Nationalkirche haben einen öffentlichen Proteſt 
dagegen erlaſſen, daß man Kirchen einer Geſellſchaft einräume, 
von deren Gemeinſchaft ſie ſich ausgeſchloſſen ſehen. Maueran⸗ 
ſchläge fordern die Freiſinnigen auf, zwar die Pflichten der Gaft- 


freundſchaft nicht zu verl ber ſich von d I 
— ſchaft nicht zu ver etzen, ae ſich von den Dale ungen 


reformtrte che zu 
Luzern predigte der Biſchof von London, in der Kloſterkirche zu 
Einſiedeln der Biſchof von Orleans, Mgr. Dupanloup. — Am 
2. d. iſt oberhalb Siders in Wallis, wahrſcheinlich durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Hirten, ein Wald von 3 Stunden Umkreis abge⸗ 
brannt; da vorher ein ſtarker Holzſchlag ſtattgefunden, jo iſt die 
ganze rechte Thalſeite entholzt und den Runſen- und Lawinenver⸗ 
eerungen preisgegeben. — Die in Glarus eingelaufenen Liebes- 
gaben betragen 2,059,347 Fr., darunter 426,810 vom Auslande, 
112,259 von Deutſchland. 


Italien. 


Turin, 14. Sept. [Perſonalien.] Der nordamerikani⸗ 
ſche Miniſter iſt von ſeinem Beſuche bei Garibaldi zurückgekommen, 
und ſo viel man ſich hier erzählt, haben die Unterhandlungen zu 
keinem Reſultate geführt. Garibaldi hat verſchiedene Bedingungen 
geſtellt, zu deren Annahme der amerikaniſche Geſandte nicht er⸗ 
mächtigt war. Wir müſſen aber noch hinzufügen, daß Garibaldi 
auch für den Fall der Annahme dieſer Bedingungen ſeine Zuſage 
nur unter Vorausſicht gewiſſer Eventualitäten gegeben haben 
würde. Der amerikaniſche Diplomat ſoll geäußert haben, daß, 
wenn man in der Unton in Erfahrung gebracht haben werde, daß 

aribaldi unter gewiſſen Bedingungen bereit wäre, das Kom⸗ 
mando zu übernehmen, die öffentliche Meinung die Regierung ſo⸗ 
fort zur Gewährung derſelben nöthigen würde. — Es hat hier Auf⸗ 
ehen erregt, daß der König die Herren Farini und Minghetti ein- 
geladen hat, nach Florenz zu gehen. Ricaſoli reiſt in Begleitung 
ſeines Geheimſchreibers Bud und Herrn Artom, der Kabinets⸗ 
Chef im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten iſt. Wie 
ich wiederholt auf das Beſtimmteſte melden kann, hält der Mini⸗ 
ſterpräſident die römiſche Frage unverrückt im Auge. Seine Ab⸗ 

cht, mit neuen Vorſchlägen in Rom hervorzutreten, ſteht feſt, und 
Bei gut unterrichtet bin, wird augenblicklich über den Weg 

ie Mein, auf welchem dieſelben nach Rom zu bringen wären. 
ud die wong iſt bei Weitem beruhigter, als in der jüngſten Zeit 

ut. Ueben gefflichen Nachrichten aus Neapel ſtimmen vollends 
glaube melden eſſulh wird in der jüngften Zeit viel geſprochen; ic 
— ie zu dürfen, daß der ehemalige Gouverneur von Une 
BAER in Mi tene aufgehört hat, im Verkehr mit Ricaſoli und den 
anderen er ſtern zu ſein; man irrt jedoch, wenn man daraus auf 
Ereigniſſe Ban den dlaſſe von unmittelbarer Tragweite ſchließen 
wollte. — Senedeitt wird bald wieder hier erwartet. — Die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde, 1 auf ihrer Villa am Lago Maggiore ange⸗ 
kommen iſt, erhält Seitens der lombardiſchen Damen vielfache 
Huldigungen. (K. 3.) 

— [Proklamation della Rovere's.] Oer bisherige 
Statthalter von Sieilien, General della Rovere, hat aus Anlaß der 


3 


gen worden iſt, beſagt, mit welcher Kraft die Regierung die Initia⸗ 
tive ergriffen hat, um zu erzielen, daß Rom den Italienern gehöre. 
Warum bietet Euch alſo die Agitationspartei eine Proteſtation an? 
Sie bietet ſie Euch an, um das Land zu beunruhigen, um zu ver⸗ 
hindern, daß die Regierung, ohne Erſchütterung, ein gutes Reſul⸗ 
tat erzielt, welches uns, ohne für die Ruhe und Wohlfahrt des Lan⸗ 
des befürchten zu müſſen, nach Rom führt. Dieſe Proteſtation allein 
wird der italieniſchen Sache, der Räumung Roms ſchaden, indem 
ſie Mißtrauen zwiſchen unſere und die franzöſiſche Regierung, 
welche unſere treue Verbündete iſt, ſät. Sicilianer, proteſtirt nicht, 
ſo lange es nicht nöthig iſt! habt Vertrauen in die Redlichkeit des 
Königs, in die Feſtigkeit der Regierung und in die Ruhe Garibal⸗ 
di's ſelbſt. Palermo, 7. Sept. 1861. Der Statthalter des Königs. 
A. della Rovere.“ 

— [Ueber den gegenwärtigen Stand der italieni⸗ 


ſchen Armee] ſchreibt der Turiner „Times“⸗Korreſpondent (wir 


bitten, zu vergleichen, was unſer militäriſcher Korreſpondent in 


geſtr. Ztg. über dieſen Gegenſtand geſchrieben; d. Red.): Von der 
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Bern, 15. Sept. [Beziehen gen zu Frankreich] Ein Kampagne in der Lombardei bis zur Belagerung von Gasta konnte 


ich über den Stand, den Geiſt und die Haltung des italieniſchen 


roteſtation, welche von der Aktionspartei gegen die Okkupation 


von Rom in Umlauf geſetzt wurde, folgende Proklamation erlaſſen: 
Italiener Siciliens! Eine Partei, welche jede Agitationsgelegen⸗ 
eit benutzt, bietet Euch eine Proteſtation gegen die franzöſiſche 
kkupation in Rom zur Unterzeichnung dar. Die Proteftation iſt 
eute unnüz. Die Meinung 


a der Regierung (das Zirkular Rieaſo⸗ 
We), welche Ihr geſtern in allen liberalen Journalen geleſen habt, 


was aber von den Agitationsjournalen mit Stillſchweigen übergan⸗ 


Heeres immer nur Erfreuliches berichten. Daß Ilalien vortreffliche 
Soldaten produziren kann, hat ſich jetzt gezeigt, und herrſchte dar⸗ 
über unter den jeweiligen Herren der Halbinſel auch früher kein 
Zweifel. Die ſardiniſche Armee hat ſich im lombardiſchen Feldzuge 
die Achtung von Freund und Feind erworben, aber ſeitdem das 
ſavoyardiſche Element ausgeſchieden und durch Elemente aus dem 
Süden Italiens erſetzt worden iſt, hat ſich eine eben nicht ſehr vor⸗ 
theilhafte Veränderung herausgebildet. Anfangs war ſie nicht ſehr 
fühlbar geweſen, denn unter den neu Angeworbenen befanden ſich 
ganze Bataillone herrlicher Grenadiere aus den entlaſſenen öſtrei⸗ 
chiſchen Regimentern, denen Subordination zur zweiten Natur 
geworden war. Der den Emilianern angeborne tuchtige Geiſt und 
das ſchmiegſame Temperament der Toscaner machte es den piemon⸗ 
teſiſchen Offizieren moͤglich, aus dieſen Zentralprovinzen eine große 
Anzahl alter und junger Soldaten an ſich zu ziehen, ohne ihre 
Bataillone mit fremdartigen Elementen zu ſehr anzufüllen. Trotz⸗ 
dem war auch dadurch ſchon eine gewiſſe Erſchlaffung der alten 
Mannszucht eingetreten. Die Freiwilligen, die während des Krie⸗ 
ges gute Dienſte geleiſtet hatten, wurden, ſowie fie zur Einför⸗ 
migkeit des Garniſonslebens verdammt waren, eine wahre Peſt⸗ 
beule für das ganze Heer, und es ließe ſich ein Umſchlag zum 
Schlimmeren allenfalls ſchon aus dem einzigen Umſtande demon⸗ 
ſtriren, daß viele von den patriotiſchen Helden, die bei ihrer Rück⸗ 
kehr aus der Lombardei ſich beklagt hatten, daß ihre ſardiniſchen 
Offiziere härter, d. h. ſtrenger als ſelbſt die kroatiſchen ſeien, fie 
gegenwärtig viel erträglicher und humaner zu finden ſcheinen. Bis 
zu Garibaldi's Expedition nach Neapel waren die Symptome im 
Ganzen noch bei Leibe nicht bedenklicher Natur. Die Eroberung 
Neapels aber, ſo erwünſcht ſie auch in anderen Beziehungen war, 
erſchloß die unheilvolle Pandorabüchſe und ſtreute deren Inhalt 
über das Heer wie übers ganze Land. Die italieniſchen Regimenter 
waren genöthigt, die demoraliſirten Soldaten der Bourbonen und 
die unerfahrenen, anmaßenden, händelſüchtigen Offiziere Gari⸗ 
baldi's in ihre Reiben aufzunehmen... ſteren lernte der ge⸗ 
meine Mann Trägheit, Inſubordination und die Luft zum Deſer⸗ 
tiren, durch die Letzteren wurden die Offiziere zankſüchtig, an⸗ 
maßend, ungezogen und nachläſſig in ihren Dienſtpflichten. Große 
Schuld an dieſen Uebelſtänden hatten die viel zu nachſichtige, wenn 
auch jonft vortreffliche Verwaltung Fanti's die Nachſicht Cavours, 
die Forderungen, die Garibaldi an das Kabinet ſtellte, und das 
Geſchrei ſeiner Anhänger im Parlament. Von Fanti's Abdankung 
bis zu della Rovere gab es ein Interregnum, während deſſen das 
Kriegsminiſterium nominell durch Ricaſoli, in der Wirklichkeit 
aber durch General Cugia verwaltet wurde, einen tüchtigen, aber 
etwas ſchlaffen Charakter, der den Schöpfer der piemonteſiſchen 
Armee, den eiſernen Lamarmora ſchmerzlich vermiſſen ließ. Wie 
die Sachen heute ſtehen, läßt ſich den eingeriſſenen Uebelſtänden 
noch gründlich abhelfen. Betreffs des gemeinen Mannes würde es 
genügen, die nichtsnutzigen bourboniſchen Soldaten zu verabſchie⸗ 
den, deren Anſteckung verderblich wirkt. Im Lager von St. Mau⸗ 
rice ſtehen von dieſen jetzt 5000 6000 Mann. So lange fie dort 
unter ſtrenger Aufficht find, können fie nicht viel ſchaden, es wird 
alles Mögliche gethan, um ſie zu beſchäftigen und zu zerſtreuen, 
die unverbeſſerlichen unter dieſem Raubgeſindel werden im Gefäng⸗ 
niß von Feneſtrella feſtgehalten, oder nach den Bagno's der Inſel 
Sardinien expedirt. Daß ſich aus ihnen jedoch jemals tüchtige 
Soldaten herausbilden laſſen ſollten, möchte ich ſtark bezweifeln. 
Trotz aller ihnen erwieſenen Freundlichkeit bleiben ſie ſtörrig und 
verſchloſſen. Selbſt wenn Einer über die italieniſche Armee, wie 
fie gegenwärtig beſchaffen, am allerwohlwollendſten urtheilen wollte, 
müßte er doch einräumen, daß ſie heute nicht beſſer iſt als vor 
einem Jahre. Durch die Einverleibung des Südens iſt ſie nume⸗ 
riſch nicht weſentlich vermehrt worden, wogegen ſich trotz aller Vor⸗ 
ſicht viele ungeſunde Elemente bei ihr eingeſchlichen haben. Es war 
im Jahre 1861 für Italien eine politiſche Nothwendigkeit, 300,000 
Mann im Felde zu halten. Es iſt aber ſehr die Frage, ob gegen⸗ 
wärtig auch nur die Hälfte zur Eröffnung eines Feldzuges vorhan⸗ 
den ſei. Wollte man das Fehlende jo raſch zu erſetzen ae wie 


nach dem Schluß der Garibaldiſchen Kampagne, dann käme eine 


zweite Auflage der 1849er Armee zum Vorſchein, und ein Krieg 
mit Oeſtreich würde ein zweites Novara zur Folge haben. 


Florenz, 15. Sept. [Eröffnung der Ausſtellung 
durch den König.] Der König Victor Emanuel iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen und hat heute Vormittags um 11 Uhr die 
Ausſtellung eröffnet. Derſelbe war begleitet von dem Prinzen 
von Carignan und einem glänzenden Gefolge. Der Präſident der 
Ausſtellungskommiſſion, Marcheſe Ridolfi, hielt eine Rede, welche 


der König beantwortete, indem er die Genugthuung bezeugte, welche 


er empfinde, die erſte Ausſtellung zu eröffnen, welche in dieſer 
Wiege der Künſte und Bitlenfgalten ſtattfinde. Der König er⸗ 
klärte, ſein Hauptbeſtreben ſei geweſen, die Einheit Italiens zu be⸗ 
gründen und die Elemente ſeines Wohlſtandes zu entwickeln, er 
danke der Kommiſſion für ihre Bemühungen und fügte hinzu, daß 
das große Nationalwerk noch nicht vollendet ſei, aber daß bei dieſer 
Gelegenheit Italien ſein feierliches Gelübde erneuert habe, weil es 
vollſtändig vertreten ſei und ſomit Zeugniß von feinem Willen ab» 
lege, eine einzige Nation zu ſein. Der König verließ den Palaft 
unter rauſchendem Zuruf. (Tel.) 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 13. Septbr. [Kriegszuſtand in den 
weſtlichen Gouvernements; zur Bauernemanzipa⸗ 
tion; die Tagespreſſe.] Der kürzlich ergangene Exlaß über 
die Handhabung des Belagerungszuſtandes in den weſtlichen Gou⸗ 
vernements iſt nicht lange ohne praktiſche Anwendung geblieben, 
indem derſelbe zunächſt im Gouvernement Wilna zur Ausführung 
gekommen ift. Der Generalgouverneur Naſimoff hat von der gan⸗ 
zen Fülle der ihm übergebenen Gewalt Gebrauch gemacht und die 
volle Strenge der kriegsrechtlichen Beſtimmungen eintreten laſſen. 
Es wird ſich nun zeigen müſſen, ob die Strenge die gewünſchte 
Wirkung haben wird. Jedenfalls iſt es beachtenswerth, daß im 
Königreich Polen immer noch ein milderes Verfahren geübt wird, 
als in den ehemals polniſchen Provinzen; aber es liegt zugleich 
klar auf der Hand, daß in dieſen letztern, wo das ruſſiſche Element 
viel ſtärker, das nationalpolniſche viel ſchwächer iſt, als im König⸗ 
reich, die Strenge gewiſſermaßen als Präventivmittel wirken kann, 
während ſie bei den jetzigen Zuſtänden im Königreich als ein äußer⸗ 
ſter und verzweifelter Schritt angeſehen werden muß. Sehr fühl⸗ 
bar wird ſich der Kriegszuſtand in Bezug auf Emanzipations⸗ 
arbeiten machen, und die Regierung wird ſich wohl genöthigt ſehen, 
hier ziemlich ſelbſtändig weiter vorzugehen. — Kürzlich ſind die Ein⸗ 
wohner einer Anzahl von Dörfern im Gouvernement Cherſon, 
welche bisher der Admiralität zugeſchrieben waren, freigegeben wor⸗ 
den, ſo daß ſie ſich jedem beliebigen Berufe zuwenden können. Es 
iſt unglaublich, in welcher Ausdehnung das Syſtem der Hörigkeit 
in den verſchiedenſten Variationen durchgeführt war, und immer⸗ 
fort kommen, wie dieſer Fall wieder zeigt, Verhältniſſe zur Sprache, 
welche der Emanzipationserlaß nicht berückſichtigt hatte. — In der 
hieſigen Preſſe iſt mit dem heutigen Tage eine Veränderung vor⸗ 
gegangen, indem der „Invalide“ ein vergrößertes Format ange⸗ 
nommen hat und unter einer anderen Redaktion, der des Oberſten 
Piſſarewski, ein unabhängiges Blatt geworden iſt. Bisher wurde 
er im Kriegsminiſterium redigirt und der bedeutende Ertrag (denn 
er iſt in militäriſchen Kreiſen natürlich das verbreitetſte Organ) für 
die Invaliden verwendet. Jetzt zahlt die neue Redaktion eine 
Pacht und erklärt, daß ſie mit Ausnahme des militäriſchen Theils 
durchaus keinen offiziellen Charakter trägt. Nach dieſer Verände⸗ 
rung beſitzt die Hauptſtadt drei ruſſiſche Tageblätter im großen 
Stil und im Format den Pariſer Blättern gleich, den „Invaliden“, 
die „Nordiſche Biene“ und die „St. Petersburger (ruſſiſche) Zei⸗ 
tung“. Wenn man bedenkt, welche außerordentliche Hinderniſſe 
der Entwickelung der ruſſiſchen Preſſe aus der ſtrengen und noch 
mehr willkürlichen Handhabung der Zenſur erwachſen, fo zeigt die⸗ 
ſer Stand derſelben doch eine ſehr erfreuliche Zunahme des Inter⸗ 
eſſes und eine anſehnliche Vermehrung des leſenden Publikums. 


Warſchau, 15. Sept. [Die Reorganiſation der öf⸗ 
fentlichen Schulen; erwartete Ernennungen; ein 
neuer Erinnerungstag.] Die Berathungen über die Reor⸗ 
ganiſation der öffentlichen Schulen in der dazu niedergeſetzten Kom⸗ 
miſſion ſchreitet ſo raſch vor, daß die Schulen vom 1. November 
an eröffnet werden könnten. Der neue Schulplan ift feiner Voll⸗ 
endung nahe, und wird derſelbe der bevorſtehenden allgemeinen 
Derfummlung des Slaulsrathes zur Prüfung und Genehmigun 
vorgelegt werden. Daß das neue Claborat in nationaler ſowohl 
als in wiſſenſchaftlicher Hinſicht allen vernünftigen Anſprüchen ge⸗ 
nügen werde, iſt bei der Zuſammenſetzung der Kommiſſion und 
den dieſe leitenden Inftruftionen mit voller Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten, und es würde ſomit die raſcheſte Ein- und Durchführung 
deb neuen Lehrplans ein neues Element wirkſamer Pazifikation 
und innerer Befriedigung bilden und als ſolches in hohem Grade 
zu wünſchen ſein. Troßdem dürfen wir leider vorerſt noch keine 
allgemeine Eröffnung der öffentlichen Lehranſtalten erwarten; nur 
die höheren Mädchenſchulen und einige Spezialanſtalten werden 
den Unterricht nach dem neuen Syſtem in einigen Wochen begin⸗ 
nen können, während die Gymnaſien und ſonſtigen höheren Kna⸗ 
benſchulen ihrer Wiedereröffnung noch längere Zeit harren müſſen. 
Die Behörde wird hierbei von der Erwägung geleitet, daß bei dem 
noch immer fortdauernden unbefriedigten und unruhigen Zuſtande 
der Gemüther die gegenwärtige äußerliche Ruhe keine Garantie ge⸗ 
gen die Erneuerung der allgemeinen Manifeſtationen biete, und 
daß, da ſich die Schuljugend vorausſichtlich abermals daran bethei⸗ 
ligen würde, die traurige Nothwendigkeit zur Schließung ganzer 
Klaſſen und Schulen aufs Neue eintreten und alle erſehnten wohl⸗ 
thätigen Wirkungen der neuen Organiſation paralyfiren würde. 
Gewiß iſt es beklagenswerth, daß der intellektuelle Fortſchritt der 
Jugend auf dieſe Weiſe einftweilen gehemmt bleibt, allein Nie⸗ 
mand wird es der Regierung verargen können, daß ſie, wenn ſie 
etwas Gutes mühſam geſchaffen, daſſelbe nicht zum Schaden der 
öffentlichen Autorität und Moral dem Looſe eines todtgebornen 
Kindes ausſetzen will. Möge eine befriedigende Syſtemänderung 
in der allgemeinen Landesverwaltung, namentlich eine Anwendung 
des repräſentativen Prinzips auf den Staatsrath des Königreichs, 
der ruhigeren Stimmung des nationalen Geiſtes zu Hülfe kommen 
und neben anderen nöthigen Reformen auch die Realiſirung der 
Schulreform recht bald ermoglichen! — Daß dem General a. D. 
Jakob Lewinski der Poſten als Präſident der hieſigen Hauptſtadt 
angetragen worden iſt, kann ich in zuverläſſiger Weiſe 1 
Der früher mehrfach genannte Stadtrath, Norbert Jeska, deſſen 
Rechtlichkeit, Arbeitseifer und Humanität ihn zu einem der geſchägz⸗ 
teſten Beamten gemacht haben, ſoll den neu zu kreirenden Poſten 
als Vizepräſident und Stellvertreter des Präſidenten erhalten. Ge⸗ 
neral Lewinski wird inzwiſchen bei den Munizipalwahlen als bür⸗ 
gerlicher Stadtrath gewählt werden, ſo daß, wenn ſeine Ernennung 
zum Präſidenten von Seiten der Regierung erfolgt, dieſe Begeg⸗ 
nung als ein glückliches Omen für die erwünſchteſte und zweck⸗ 
mäßigſte Einrichtung, daß nämlich das Oberhaupt der Stadt von 
den Bürgern derſelben durch Wahl beſtimmt werde, und als Prä⸗ 
zedenz und Präjudiz für künftige Fälle betrachtet werden kann. 
Zugleich vernimmt man, daß die Polizei künſtighin unter das Mi⸗ 
niſterium des Innern geftellt werden ſoll, während fie ſich bisher 
unter Leitung des Kriegsgouoerneurs befand. — Am 10. k. M. ſteht 
ein neuer nationaler Erinnerungstag bevor, zu welchem durch einen 
Aufruf die Polen, Litauer und Ruſſinen nach Horodlo am Bug 
eingeladen werden ſollen. In jenem Städtchen, an der polniſch⸗ 
volhyniſchen Grenze, iſt nämlich zu Zeiten Königs Wladyskaw 
Jagiello die erſte Vereinigung zwiſchen Polen und Littauen ge⸗ 
ſchloſſen worden, die Siegmund Auguſt ſpäter (1569) auf dem 


Reichstage in Lublin beſiegelte. Nunmehr ſoll dieſer Tag der 
Vergeſſenheit entriſſen und an demſelben eine Zuſammenkunft 
von Patrioten jener drei Stämme in Horodlo abgehalten wer- 
den. (Schl. 3.) 

Warſchau, 16. September. [General Gerſtenzweigs 
amtliche Stellung; der Adminiſtrationsrath; Ex⸗ 
zeſſez Demonſtrationen.] So wie Graf Wielopolski, iſt nun 
auch durch kaiſerlichen Ukas vom 6. d. der Generalmilitärgouverneur 

von Warſchau und Generaldirektor des Innern, Gerſtenzweig, in 


ſeinen bisher interimiſtiſch verwalteten Aemtern beſtätigt und gleich⸗ 


zeitig zum Stellvertreter des Statthalters im Adminiſtrationsrath 
ernannt worden. Es iſt wichtig, die Vereinigung mehrerer der 


höchſten Verwaltungzämter in einer und derſelben Perſon etwas 


ins Auge zu faſſen. Bekanntlich iſt der Adminiſtrationsrath unſere 
hoͤchſte Verwaltungsbehörde, gewiſſermaßen das Staatsminiſte⸗ 
rium, und wird durch die funktionirenden 4 Generaldirektoren des 


Innern, des Schatzes und der Finanzen, der Juſtiz, der geiſt⸗ 


lichen und Unterrichtsangelegenheiten, den Generalkontroleur der 
Ober⸗Rechnungskammer, Wirkl. Geheimrath v. Fundukley und 
den Generalmilitärgouverneur, als vermöge ihres Amtes berech⸗ 
tigte Mitglieder gebildet, zeitweiſe aber durch einige Perſonen aus 
ganz beſonderem kaiſerlichen Vertrauen verſtärkt. Seit einigen 


Jahren ſind Letztere faſt ſämmtlich ausgeſtorben oder in den Ruhe⸗ 


ſtand übergegangen, und der Adminiſtrationsrath beſteht jetzt, weil 
General Gerſtenzweig und Graf Wielopolski jeder zwei dieſer ho⸗ 
hen Stellen bekleiden, nebſt dem präfidirenden Statthalter uur aus 
drei berechtigten Perſonen, zu denen heute noch der Chef der Land— 
und Waſſer-Kommunikations-Direktion, Ingenieur⸗General von 
Kierbedz, aus beſonderm kaiſerlichen Vertrauen hinzugekommen 
iſt, mithin, außer Graf Wielopolski und dem Generaldirektor der 
Finanzen, Geh. Rath Leski, aus lauter ruſſiſchen Milgliedern. 
Was in dieſem hoͤchſten Rath beſchloſſen wird, kann polniſcherſeits 
nicht gehindert oder beſchränkt werden, wiewohl bis jept noch keine 
ſolche Differenzen, wie zur Zeit des Kriegsminiſters v. Suchoſa⸗ 
nett, im Adminiſtrationsrathe ſtattgefunden haben. Wichtig bleibt 
aber dieſe Perſonalbeſchränkung für künftige mögliche Begebenhei⸗ 
ten und für ſchnellere Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe, und 
lange können ernſtere Ereigniſſe nicht mehr auf ſich warten laſſen, 
da man nicht annehmen kann, daß die Regierung niemals mehr re— 
gieren ſollte. — Jetzt ſcheint es wirklich als hätten wir nur Polizei 
zum Zuſchauen und Behörden zum Schweigen, denn täglich fallen 
die gröbſten Exzeſſe vor. Vor einigen Tagen wurde ein Drucker⸗ 
gehülfe am Tage auf einer der belebteſten Straßen aufs Furcht⸗ 
barſte gemißhandelt, weil er wegen des Druckens der revolutionä⸗ 
ren Schriften nicht reinen Mund gehalten haben ſoll. Männer und 
elegante Damen, Mädchen und Knaben ſchlugen auf den armen 
Menſchen los und ſtießen ihn, als er ſchon aus vielen Wunden blutete, 
noch mit Füßen. Alles aus Gründen der hier ſo vielfach im revolutio— 
nären Sinne gepredigten Brüderlichkeit und Liebe. Der junge 21jäh⸗ 
rige Mann iſt geſtern an dieſen Wunden geſtorben.— Unſere polniſchen 
größeren Blätter brachten dieſer Tage auf Grund der Judenexzeſſe län⸗ 
gere Artikel gegen Gewaltanwendung, mit denen jeder Vernünftige ein⸗ 
verftanden ſein muß, nur kommt dies Alles zu ſpät, denn es hat 
ihnen bis dahin nicht geeignet geſchienen, darüber ein Wort zu 
verlieren. Wie dieſes Feuer im Anfang raſch gelöſcht werden 
konnte, ſo ſchwer wird es werden, deſſelben jetzt mit bloßen Ver: 
nunftgründen Herr zu werden. Heute haben wir auf der Meth⸗ 
ſtraße einem Konditor und auf der neuen Welt einem Handſchuh⸗ 
macher Katzenmuſiken bringen, die Fenſter einſchlagen und das 
Innere der Geſchäftslokale demoliren ſehen, weil dieſe als Evan⸗ 
geliſche nicht zu den Seelenmeſſen für die „gebliebenen Mär⸗ 
ſyrer“ zur Bezahlung der katholiſchen Geiſtlichen beitragen wollten. 
Anderen, die keine en Geſchäftslokale haben, werden Katzenmu⸗ 
ſiken gebracht, Fenſter eingeſchlagen oder fie perſönlich inſultirt. Wir 
ſehen, welchen Nutzen die Ermahnungen der Zeitungen beim Pöbel 
ſchaffen, den man nun faſt ein Jahr durch geheime und öffentliche 
Mittel zu Demonſtrationen aufgeſtachelt hat, wobei unſere polniſchen 
Herren Literaten fleißig mitgeholfen haben. Während man in dem 
einen Theile der Stadt obige Exzeſſe begeht, zieht in einem anderen 
Theile von der Reformatenkirche aus eine große Prozeſſion, grüne 
Zweige und Kerzen tragend, nach Powonski, um an den Gräbern der 
„Märtyrer“ zu beten. Vor dem Zuge eilen junge Männer in National⸗ 
tracht voraus und ordnen die Schließung der Läden an, dem augenblick— 
lich Folge geleiſtet wird. Inmitten des Zuges gehen zwei Reihen 
weißgekleideter Damen mit grünen Palmzweigen, und dieſe Tau- 
ſende ſingen ſämmtlich Freiheitslieder, welche zwar verboten ſind, 
aber flott von Allen auf der Straße mitgeſungen werden. In allen 
Häufern und in den Kirchen ſammelt man zu Seelenmeſſen für die 
„gemordeten Brüder“, Kinder, Dienſtboten, katholiſche wie evan- 
eliſche, werden veranlaßt, dazu beizutragen, und es bleibt nur zwei⸗ 
feibaft, ob dieſe Beiträge von den Geiſtlichen fürs Meſſeleſen, wel— 
ches aus Patriotismus wohl auch unentgeltlich geſchehen könnte, an— 
genommen oder zu andern Zwecken verwandt werden, um das nach 
Proudhons Anſicht längſt todte Polen wieder aufzuwecken. Und was 
Proudhon weiter in Bezug auf die Wirkſamkeit der revolutionären 
Ideen polen gegenüber jagt, iſt vollſtändig wahr, denn wären dieſe nicht 
in Italien und Ungarn zur Geltung gekommen, wir hätten in Polen 
ſicher alle dieſe polniſchen Selbſtbelebungsverſuche nicht erlebt. Zu die» 
fen letzteren gehört ſogar das Hervorſuchen der altpolniſchen Damen- 
koſtüme, die ſich jeit einigen Tagen im Sächſiſchen Garten zeigen, un⸗ 
ſerm Sammelplatze der eleganten Welt, Sommertheater möchten wires 
nennen, wenn nicht Bühne und Proſcenium vereinigt wäre. War⸗ 
ſchau will auch einmal Tonangeberin in der Mode ſein, deshalb 
komponiren unſere vornehmen und nicht vornehmen Damen aus 
den polniſchen Trachten des Mittelalters und der jetzigen Krinolin⸗ 
zeit einen nicht übel ausſehenden, jetzt national genannten Anzug, 
der ſeinen Abſchluß in viereckigen rothen, weißen und blauen Mützen 
findet. Am Arm junger, ähnlich gekteideter Herren, bunt und ſchwarz, 
glaubt man Akteurs aus irgend einem polniſchen Theaterſtück zu 
ſehen, nur ſchade, daß es auf lauter Trauerſpiel hinausläuft. Doch 
ſehen wir kaum je ältere Perſonen in Nationaltrachten, und halten 
es, jo lange bis dies geſchieht, für Laune der mühigen, ſich gern 
putzenden Jugend. (A. P. 3.) 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 10. Sept. [Die Landesvertheidigung; 
Expedition auf Spitzbergen.] Die „Pofttidende* enthält 
heute in ihrem offiziellen Theile das vom 16. Juli d. J. datirte 
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denten der (wie ſchon erwähnt) zur Begutachtung verſchiedener das 
Landesvertheidigungsweſen betreffender Fragen niedergeſetzten Ko⸗ 
mité. Es werden darin ſechs dem Komité vorzulegende Fragen 
beſonders angeführt, von denen die erſte und Hauptfrage alſo lautet: 
„Eine wie große Truppenmacht zu Lande muß Schweden bei ein⸗ 
tretendem Kriege zum Schutze feiner Selbſtändigkeit aufſtellen und 


unterhalten können und in welchem Maaße muß die Vertheidigung 


des Landes durch Befeſtigungen verftärkt werden?!“ — Wie 
„Trondhjemspoſten“ vom 4. d. nach dem Berichte eines von Spitz⸗ 
bergen angelangten Schiffers meldet, hält ſich die unter Mag. Tho⸗ 
rell's Leitung ſtehende, von mehreren ſchwediſchen und einigen finn⸗ 
ländiſchen Gelehrten unternommene wiſſenſchaftliche Expedition 
nach Spitzbergen noch daſelbſt auf, und iſt gezwungen, die Ver⸗ 
ſuche, mit Hülfe von Hunden weiter nördlich zu kommen, aufzuge- 
ben, da die von der Expedition mitgenommenen Hunde theils todt, 
theils fortgelaufen fein ſollen. 


zurzeit. 

Konſtantinopel, 9. Septbr. [Armenier⸗Krawall.] 
Vorige Woche hatten wir hier einen Armenier⸗Krawall, der dadurch 
entſtand, daß der Patriarch den Verſuch machte, die Verfaſſung 
umzuſtoßen, welche er ſelbſt ſanktionirt und beſchworen hatte, und 
nach welcher er erwählt worden war. Dieſe Verfaſſung iſt vor 
einem Jahre entſtanden in einem Kompromiß zwiſchen den zum 
Austritt bereiten gebildeteren Laien und der Hierarchie. Seitdem 
hatten die Geiſtlichen aufgehört, die alleinigen geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Herren und Richter ihrer Schafe ohne Kontrole zu ſein. Ein 
aus Geiſtlichen und Laien beſtehender Rath verwaltete, richtete und 
regierte nun; und dieſer Rath mußte aus den Wahlen der Gemeinde 
hervorgehen. Dem zuwider berief nun der Patriarch einen Rath 
von ſolchen, die ihm anhingen, insgeheim auf vorigen Mittwoch. 
Dadurch entſtand ein Alarm, in dem ſich allmählich die das Pa⸗ 
triarchat umzingelnde armeniſche Volksmaſſe auf 6000 fteigerte, jo 
daß Zapties und Truppen requirirt werden mußten. Der Patriarch 
ſah ſich nun genöthigt, die Verfaſſung aufs Neue zu beſchwören. 
Deſſenungeachket ſcheint die Regierung der Richtung des Patriar⸗ 
chen nicht abgeneigt und hat die beiden im Intereſſe der Gemeinde 
ſchreibenden armeniſchen Journale ſuspendirt. (K. 3.) 

Belgrad, 14. Sept. [Verurtheilte Druſen.] Geſtern 
Abend rückte eine Kompagnie Nizam aus der Feſtung und poſtirte 
ſich am Ufer der Same. Als der Dampfer „Hermine“ von Gallacz 
aus gelandet hatte, wurden 34 Druſen aus Syrien unter Eskorte 
von Konſtantinopel dem Militär zugeführt und nach der Feſtung 
gebracht. 27 von ihnen ſind zum Feſtungsbau kondemnirt, 7 Ara⸗ 
ber gehörten zur Dienerſchaft. Drei der ſchwerſten Verbrecher wur⸗ 
den unter verſtärkter Deckung transportirt. Dieſe Druſen waren 
einen Monat lang unterwegs; ſie ſind ſchon bejahrt und haben ſich 
bei der Affaire in Syrien als Häuptlinge und Anſtifter betheiligt 
und ſollen in ihrer Heimath zu den begütertſten gehört haben und 
nun zu 15jähriger Haft kondemnirt ſein. Drei Wagen voll Gepäck 
ſolgten ihnen; mit Kaffeetaſſen und der arabiſchen Tabakpfeife war 
jeder verſorgt. (Schl. Z.) 


Montenegro. 

— [Eröffnung der Feindſeligkeiten.] Dem „Wanderer“ ſchreibt 
man aus Cattaro vom 7. September: „Heute find ernfte Nachrichten aus Cet⸗ 
tinje hierher gekommen. Omer Paſcha hat den Krieg gegen Montenegro begon⸗ 
nen, im Norden und im [Süden. Er will die Zubzi von Suttorina und von Tre⸗ 
binje aus angreifen, und Oeſtreich ſoll bereits den Durchzug der türkiſchen Trup⸗ 
pen durch öſtreichiſches Territorium bewilligt haben. Frankreich und Rußland 
unterſtützen Montenegro im diplomatiſchen Wege, und England will das Prin- 
zip der Nichtintervenkion wie in Italien aufrechterhalten haben. Der Fürſt Ni⸗ 
kolaus I. ſtellt ſich an die Spitze der operirenden Truppen, namentlich der 
Garde, und geht heute ſchon ins Lager nach Grahovo. Mit ihm geht die Feld⸗ 
kanzlei und die erſten Wojwoden. Von 15—60 Jahren iſt Alles aufgebrochen, 
um an dem Befreiungskampfe Antheil zu nehmen.“ — Ferner unter demſelben 
Datum von der montenegriniſchen Grenze: „Omer Paſcha hat die Feindſelig⸗ 
keiten eröffnet. Seine Vorpoſten beſetzten Banjani und ftehen eine halben Stunde 
von der montenegriniſchen Grenze. Die ganze Kriegsmacht Montenegro 8 iſt ge⸗ 
gen Norden aufgebrochen, ja ſelbſt der Fürſt ſoll ſich morgen an der Spitze der 
Garden auf den Kriegsſchauplatz begeben. Die Feindſeligkeiten wurden auch im 
Süden von Abdi Paſcha eröffnet, der die Chriſten von Vranina angreifen ließ 
und vollends vernichten wollte. Die Serben in Vranina haben gegen 30 Tür⸗ 
ken getödtet und I Mann gefangen genommen und die Feſte Koscielſca zerſtört. 
Kinder, Weiber und Alles, was ſich von dieſer Inſel am Skutari-See retten 
konnte, floh nach Montenegro. Man behauptet, daß die Türken Petroviei in 
Banjani beſetzt und einige Häuſer in Tupan, das monkenegriniſch iſt, verbrannt 
haben. Die montenegriniſchen Wojwoden Auto Dakovie von Grahovo und Pe⸗ 
ter Stefanov Vukovie find mit Truppen gegen die Grenze gerückt, und Letzterer 
übernimmt vorläufig das Oberkommando, bis der Generaliſſimus Mirko auf 
dem Kriegsſchauplatz eintrifft. In Montenegro iſt Alles unter den Waffen, und 
am fürſtlichen Palais weht das Kriegspanier, ein weißes Kreuz im rothen Felde. 
Die Trauer für den ſeligen Fürſten Danilo hat geendet, und eine Illumination 
in Gettinje hat den Krieg angekündigt. Greſſe und Kinder griffen zu den Waf- 
fen, und ſelbſt Weiber ſind mit ihren Männern aufgebrochen.“ 


A e 

— [Neuefte Ueberlandpoſt.] Das Lloyddampfboot 
„Erzh. Charlotte“ brachte die oſtindiſch⸗chineſiſche Ueberlandpoſt 
mit Nachrichten aus Kalkutta bis zum 8. Aug., Singapore 6. Aug., 
Batavia 31. Juli, Hongkong 27. Juli, Kanton 25. Juli, Schanghai 
13. Juli. Auf die Hungers noth, welche in einigen Provinzen Oſt⸗ 
indiens herrſchte, jetzt aber befeitigt iſt, folgte die Cholera, welche, 
wie Berichte aus Meerut, Agra, Delbt u. |. w. melden, in jenen 


Gegenden zahlreiche Opfer wegrafft. Den Europäern, welche im 


Dienſte der oſtindiſchen Regierung ſtehen, wurde neuerdings ver: 
boten, in Oſtindien ſich Land zu kaufen. — In Singapore find am 
29. Juli drei ſiameſiſche Dampfboote mit zwei Söhnen des erſten 
Königs, dem ſiameſiſchen erſten Miniſter und andern ſiameſiſchen 
Würdenträgern eingetroffen. — Ein Korreſpondent der „Singapore 
Free Preß“ ſchildert die auf der malayiſchen Halbinſel, von Salen- 
gore bis Romania, herrſchende Verwirrung und ſchreibt dieſelbe der 
Auflöſung des alten Königreiches Dſchohore zu, deſſen Wiederher- 
ftellung er empfiehlt. — Die Nachrichten aus Banjermaſſing lauten 


immer ungünſtiger. Eine Expedition, welche der Major Schnak 


gegen Antaſſari, den Führer der Inſurgenten, unternahm, mißglückte 
vollſtändig. Auf Java haben langwierige und ſtarke Regengüſſe 
den Zuckerpflanzungen und der zweiten Reisſaat großen Schaden 
zugefügt. — Aus Peking wird gemeldet, daß Sankolinſin den Ne 
bellen von Shantung gegenüber noch immer ſiegreich iſt. Schanghai 
wurde durch die Annäherung der Rebellen neuerdings in Beſorgniß 
gelegt. Doch begnügten fie ſich, wahrſcheinlich durch Noth getrie- 
ben, den angrenzenden Bezirk zu plündern. — Die engliſchen Rei⸗ 
ſenden, welche vor einigen Monaten Hankow verließen, um ſich auf 
dem Landwege über Tibet nach Indien zu begeben, ſind nach 


Schreiben des Königs an den General-Major Bildt, als Präſi⸗ Schanghai zurückgekehrt, da die im Lande herrſchende Verwirrung 
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fie hinderte, ihre Reiſe fortzuſetzen. — Aus Japan erfährt man, daß 
der engliſche Geſandte, Aleock, ſeine Landreiſe von Nagaſaki nach 
Kanagawa, ganz unbeläſtigt zurückgelegt hat. Der niederländiſche 
Generalkonſul de Witt, Morriſon, britiſcher Konſul in Nagaſaki, 
ein Geſandſchaftsbeamter und der Zeichner der „Illuſtrated London 
News“ waren in ſeiner Begleitung. 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Sept. [Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung. Ein großer Theil der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde mit der Berathung von Rechnungsvorlagen aus⸗ 
gefüllt, die ſämmtlich nach den Anträgen der betreffenden Kommij- 
ſionen ihre Erledigung fanden und theils zur Beantwortung der 
gemachten Monita dem Magiſtrat überwieſen, theils dechargirt 
wurden. — Das aus der Einſchätzungskommiſſion für die Kom⸗ 
munaleinkommenſteuer ausſcheidende Drittel der Mitglieder wurde 
von der Verſammlung wiedergewählt, jo daß dieſe Kommiſſion in 

der bisherigen Zuſammenſetzung verbleibt. — Die vom Magiſtrat 
feſtgeſtellte Reihenfolge der Lehrerſtellen an der hieſigen Realſchule, 
durch welche die Gleichſtellung der deutſchen und polniſchen Pas 
rallelſtellen an der Anſtalt durchgeführt iſt, erhielt die Zuſtimmung 
der Verſammlung und ift damit dieſe Angelegenheit nach erfolgter 
Beſtäligung durch die Aufſichtsbehörde definitiv geordnet. — Die 
Anſtellung des Dr. Brandowski als ſechſter ordentlicher (polniſcher) 
Lehrer an der Realſchule wurde genehmigt. — Ebenſo die Anſtellung 
des Lehrers Hoffſtädt als jüdiſcher Elementarlehrer in hieſiger Stadt. 
— Die Verpachtung der Schuhbudenſtelle links am Rathhauſe an den 
Schuhmacher Nowakowski für 93 Thlr. jährlich vom 1. Januar 
1862 bis zum 1. April 1864, die Vermiethung des Rathhauskellers 
für 40 Thlr. jährlich an den Gaſtwirth Tichauer auf 1 Jahr, die 
Verpachtung der Lehmgrube auf der Oberwilda an den Zöpfer- 
meiſter Jackowski für 3 Thlr. auf 1 Jahr, und die Verpachtung des 
Grundſtücks zwiſchen der Karmeliterkirche und dem Eichwaldthore 
an den Zimmermeiſter Diller für 12 Thlr. auf 1 Jahr erhielten 
die Zuſtimmung der Verſammlung. — Nachdem jetzt auch unſer 
Provinziallandtag in ſeiner Sitzung vom 19. Auguſt d. J. ſich für 
die Aufhebung des Verſicherungszwanges bei der Provinzialfeuer⸗ 
ſozietät ausgeſprochen, ſteht zu erwarten, daß derſelbe in kurzer 
Zeit aufgehoben wird. Ein Mitglied der Verſammlung hat aus 
dieſem Grunde den Antrag geſtellt, ſchon jetzt eine Kommiſſion zu 
erwählen, welche ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen hat, 
um der Verſammlung, ſobald die Beſeitigung des Verſicherungs⸗ 
zwanges erfolgt ſein wird, Vorſchläge über die Bildung einer eige⸗ 
nen Feuerſozietät für die Stadt ꝛc. zu machen. Die Verſammlung 
trat dem Antrage bei und wählte in dieſe Kommiſſion die Stadt- 
verordneten Annuß, Breslauer, Feckert, v. Kaczkowski, Mamroth 
und Meyer. — Unſere Stadt wird nun auch an den Tagen, an 
welchen Mondſchein im Kalender ſteht, eine Straßenbeleuchtung 
erhalten. Durch mehrfache Beſchwerden veranlaßt, hat die Gasdi⸗ 
rektion jetzt den Antrag geſtellt, an Mondſcheinabenden die Hälfte 
der Gaslaternen zu brennen, und die Verſammlung iſt bereitwillig 
darauf eingegangen. Die Koſten werden etwa 400 Thlr. betragen 
und aus dem Reſervefonds der Gasanſtalt gedeckt werden. — Ueber 
perfönliche Angelegenheiten wurde unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit berathen. — Anweſend waren die Stadtverordneten Knorr 


(ſtellvertretender Vorſitzender), Annuß, B. H. Aſch, Bielefeld, Bor⸗ 


chardt, Galezewski, Garfey, Hebanowski, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Ja⸗ 
nowicz, Lipſchitz, Löwinſohn, Lüpke, Mamroth, Matecki, Meyer, 
Schimmelpfennig, Schmidt und Walther. — Der Magiſtrat war 
vertreten durch den Oberbürgermeiſter, Geh. Rath Naumann, die 
Stadträthe Au, Baarth, v. Chlebowski, Müller und Samter. 

R Poſen, 19. Sept. [Für die Flotte.] Der nachſtehende 
Aufruf iſt uns zur Veröffentlichung übergeben worden, und wir 
entſprechen mit Freuden dem Wunſche des Einſenders. Möge das 
gute Beiſpiel fernere reiche Früchte tragen! Der Aufruf lautet: 
„An die deutſchen Frauen und Jungfrauen in der 

Provinz Poſen. 

Ein deutſcher Lehrer in dieſer Provinz ſoll geſagt haben: 
Die deutſchen Frauen haben keinen Patriotismus! — 
Als thalſächliche Antwort auf dieſe Behauptung find mir als „Bei⸗ 
träge für eine deutſche Flotte unter Preußens Führung“ zugegan⸗ 
gen von : 

Frau Th. K. in K. 50 Thlr. 
Fräulein M. H. in K. 2 Thlr. 

Frau K. G. R. P. D. in P. 5 Thlr. 

Ich bin von Herzen gern bereit, den deutſchen Frauen und Jung⸗ 
frauen Gelegenheit zu einer glänzenden Widerlegung jenes Man⸗ 
nes zu geben und fernere Beiträge zu gleichem Zwecke entgegen zu 
nehmen. Ich werde oͤffentlich Rechenſchaft ablegen und die Samm⸗ 
lung dem preußiſchen Marineminiſterium mit meinem eigenen Bei⸗ 
trage überſenden, falls in Poſen ein Verein deutſcher Männer zu 
jenem patriotiſchen Zwecke nicht zu Stande kommen ſollte. Würde 
ſich ein ſolcher Verein endlich bilden, dann würde ich dieſem die 
wir zugegangenen patriotiſchen Gaben und Opfer übergeben. Mir 
it, indem ich jo in die Deffentlichleit trete, als ſchwaͤng' ich den 
Ehrenſchild deutſcher Frauen, und auch hier, wie einſt, würden ſich 
des Dichters Worte bewähren: 

Aber wollen mich die Männer 

Nicht verſtehn, die ſchwer Verirrten: 

O, ſo höret ihr mich, Frauen — — 

Poſen, 18. September 1861. 

„ Döring, Königl. Kreisgerichts⸗Rath.“ 

Saft gleichzeitig iſt uns die höchſt erfreuliche Mittheilung zu⸗ 
gegangen, daß auch bier nunmehr die Bildung eines Komité's zur 
Sammlung von Beiträgen für die deutſche Flotte im Werke iſt, 
und daß die HH. Oberbürgermeiſter Geh. Reg. Rath Naumann 
und Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Tſchuſchke dieſe Anger 
legenheit in die Hand genommen haben. Schon vor einigen Ta⸗ 
gen ward uns die Nachricht, daß durch den Kaufm. B. Wittkowski 
hieſelbſt die Konſtituirung eines Flottenkomité's für Stadt und 
Provinz hier angeregt worden, und wir freuen uns aufrichtig, daß 
die Bemühungen der betreffenden Herren ſo bald ſchon zu einem 
Reſultate geführt haben. Uebrigens werden wir die Angelegenheit, 
wie wir unſeren Leſern wohl nicht erſt zu verſichern brauchen, mit 


Aufmerkſamkeit verfolgen und unſererſeits nach Moͤglichkeit zur 


Sirene derselben beitragen, 1 

„ Birnbaum, 18. Sept. oſtaliſches; V ], Schon 

einmal iſt in Ihrer Zeitung 1 ber darauf e eee Bo 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


219. Donnerſtag, 


unbeguem für das reiſende Publikum, welches die Poſten von oder nach Poſen 


und Drieſen benutzt, die Einrichtung iſt, daß jeder Reiſende beim 5 der 
Poſt nur vor dem Poſtgebäude einſteigen und bei der Ankunft bis zu demſelben 
mitfahren muß, während dieſem Uebelſtande dadurch leicht abgeholfen wäre, 
wenn die Poſt ſowohl beim Abgange als bei der Ankunft an der Mündung der 
Wartheſtraße oder an der Apotheke vielleicht zwei Minuten anhielte, um Hei» 
ſende ein- oder abſteigen zu laffen, damit dieſe, wenn fie ihre Wohnung am 
Markte oder gar auf Lindenſtadt erreichen wollen, nicht nöthig hätten, einen 


Weg von 700 Schritten bis faft / Meile zu machen. Vom 20. Juni d. J. an 


war es von der k. Ober-Poſtdirektion zu Poſen geitattet, an der betr. Stelle 
aus- reſp. einzuſteigen. Leider iſt dieſe Erlaubniß, wir wiſſen nicht, aus wel⸗ 
chem Grunde, wieder zurückgezogen. Die hieſige Kaufmannſchaft und viele 
andere hieſige Einwohner haben ſich nun in dieſer Angelegenheit petitionirend 
an das k. General⸗Poſtamt gewandt. — Am 1. d. hat der Kreisger.⸗Rath und 
Abtheilungs-Dirigent Bergmann den hieſigen Ort verlaſſen und am Kreisge⸗ 
richt Liſſa dieſelbe Stellung übernommen. Wir bedauern den Abgang dieses 
allgemein beliebten, gefälligen und humanen Richters. Wenige Tage vor ſei⸗ 
nem Scheiden wurde ihm zu Ehren noch ein öffentliches Abſchiedsmahl ver⸗ 


auſtaltet. . 

Kreis Meferig, 18. Sept. [Wiederſetzlichkeit; Hopfen- 
und Kartoffelernte; Erdruſch.] Zwiſchen dem Gutsbeſitzer v. Hiller 
auf Betſche und den Wirthen — Stokki bei Betſche ſchwebte längere Zeit wegen 
eines Sees, welcher ſpäter zur Wieſe umgewandelt wurde, ein Prozeß, der end⸗ 
lich zu Gunſten des Erſteren entſchieden wurde. Derſelbe ſandte feine Bienſtleute 
um Mähen der Wieſe nach Stokti, allein dieſelben wurden jedesmal, ſogar als 
. in Begleitung eines Gendarmen kamen, von den Bauern zurückgetrieben. 

as Landrathsamt zequirtzie nunmehr die Gendarmen des hieſigen und der ber 
nachbarten Kreiſe Buk und Birnbaum, und mit dem Landrath begaben ſich dieſe 
am 9. d. nach Stokki, um das Mähen der Wieſe bewirken zu laſſen. Kaum 
waren die Dienſtleute des Baron H. damit beſchäftigt, als auch ſchon die Bauern 
mit Stangen und Knitteln herbeigezogen kamen. Die Gendarmen bildeten eine 
Chalne durch welche die Bauern, trotz der gütlichen Ermahnungen des Land- 
raths dringen wollten um das Mähen zu hindern, und fie konnten nur mit Ge- 
walt zurückgedrängt werden, dann wurden die Rädelsführer verhaftet und dem 
Gerich te zur Beſtrafung überliefert. Die Gendarmen mußten großentheils 
einige Tage in Stokki bleiben. — Die Hopfenpflüde in unſerer Gegend wird 
durch ungünſtige Witterung geſtört; man iſt jedoch im Allgemeinen mit dem 
Reſultat zufrieden. Die Hoffnungen, die man auf hohe Preiſe ſetzte, find bis 
letzt geſcheitert. Die Frucht ſieht ſehr ſchön aus und wenn günſtige Witterung 
zum Trocknen in der Sonne bleibt, ſo dürfte die diesjährige Ernte zu den vorzüg⸗ 
lichſten gehören. Die Kartoffelernte iſt im Kreiſe allgemein im Gange und 
das Reſultat bis jetzt befriedigend; nur hin und wieder hört man über Fäulniß 
klagen. — Die ungünſtige Witterung les regnet faft täglich) verurſacht einige 
Störung bei der Winterausſaat, und nur 1 leichtem Boden iſt die naſſe Wit» 
terung erwünſcht. Der Roggenerdruſch iſt ziemlich lohnend, da man durch⸗ 
ſchnütklich pro Schock 4 Scheffel veranſchlagen kann. Der Weizen, der nicht 
minder gut ſchüttet, iſt wie der Roggen von vorzüglicher Qualität, dünnſchälig 
und ſehr ſchwer. Der Scheffel gereinigter Roggen wiegt 86—88 Pfd. Zollgewicht 
und darüber, gegen 78—80 Pfd. in vorigen Jahren. 

m Neutomysl, 18. Sept. [Hopfenbericht.] Ueber den Handel 
und den Preis des Hopfens am hieſigen Orte läßt ſich immer noch nichts Zuver⸗ 
läffiges berichten. Es geht hier am Haupthandelsplatze ebenſo, wie in der Um. 
gegend: wir warten mit der größten Spannung auf die Aufnahme des Handels 
und hoffen täglich, daß dieſe Periode eintreten wird, aber vergebens. Es ſind 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


nun zwar wieder einige auswärtige Händler hier eingetroffen, von Kaufabſchlüſ⸗ 
jen iſt aber noch nichts zu hören. Die hieſigen Händler werden um Berichte 

über den Gang des Handels am hieſigen Plage beſtürmt, ſind aber in Verle⸗ 
genheit, was fie den auswärtigen Händlern oder Brauern darüber berichten 
ſollen. Eine ganz geringe Poſt iſt in dieſen Tagen für 36 Thlr. der Ztr. ver⸗ 
kauft worden. Zu dieſer Flauheit des Handels kommt nun noch das ſchlechte 
Welter, welches viele Waare auf dem Boden verderben wird. Nach der neue» 
ſten telegraphiſchen Depeſche ſteigt zwar der Preis des Hopfeus in Böhmen und 
Bayern; der Preis iſt indeß dort immer noch ſo niedrig, daß er die hieſigen 
Produzenten, welche recht gut wiſſen, daß ſich danach auch die hieſigen Preiie 
richten, noch nicht befriedigt. 

r Wollſtein, 18. Sept. [Wein und Hopfen.] Die Erwartungen, 
welche unſere Weingartenbeſitzer von der dießfährigen Leſe, wenigſtens in qua 
litätiver N hegten, ſind durch die jetzigen faſt täglichen Regengüſſe ſehr 
herabgeſtimmt. Der blaue Schönedel iſt in Folge der Näſſe größtentheils auf⸗ 
geplagt und fault, und auch der gelbe Schönedel dürfte, wenn nicht bald 
trockene Witterung eintritt, verloren gehen. — Die Hopfenernte iſt faſt zu 
Ende; aber es zeigt ſich nicht die geringſte Kaufluſt. Die wenigen aus Böhmen 
und Bayern eingetroffenen Kaufleute bieten jo niedrige Preiſe (je nach Qualität 
20 —30 Thlr. pro Zir.), daß die Produzententen darauf nicht eingehen. Es iſt 
übrigens in dieſem Jahre in hieſiger Stadt und Umgegend eine volle Ernte er⸗ 
zielt worden. 

& Bromberg, 18, Sept. 


8 Se Handwerkervereinz 
Handwerker Darlehnskaſſe: Feuer; Rückkehr der Truppen; 
Gepäckträger ⸗Inſtitut.] Am Montage Nachmittags feierte das königl. 
Gymnaſium wie alljährlich fein Turnfeſt. Nach einer längeren Anſprache des 
Direktors Deinhardt, wobei er namentlich auch des Turnvaters Jahn gedachte, 
wichtige Momente aus deſſen Leben hervorhob und feinen echt deuiſchen, dem 
Könige und Vaterlande ergebenen Sinn zur Nacheiferung empfahl, begannen 


lieder wechſelten. Das bei dem ſchönen Wetter zahlreich erſchienene Publikum, 


Leiſtungen. Gegen 6½ Uhr ſchloß das Feſt. — Am Freitag fand hier eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, um über die Begründung eines neuen 


Debatten über die Frage, ob es nicht zweckmäßiger ſei, ſich dem alten Hand⸗ 
werkervereine anzuſchließen, an denen ſich außer Anderen auch der Direktor der 
Realſchule Dr. Gerber betheiligte, wurde endlich mit großer Majorität beſchloſ⸗ 
ſen, den alten Handwerkerverein aufrecht zu erhalten. Die ausgelegte Mel- 
dungsliſte wurde von den Anweſenden, die dem Vereine bisher noch nicht an⸗ 
gehörten, bereitwillig unterſchrieben. Außerdem wählte man eine Kommiſſion, 
welche für die fernere Ausdehnung des Vereins möglichſt Sorge tragen ſoll. — 
Am Sonnabend Abend hielt die Kommiſſion der Handwerker⸗Darlehnskaſſe 
eine Sitzung. Die Kaſſe wurde 1848 aus Geſchenken, milden Beiträgen, einem 
| Darlehn des Magiſtrats von 50 Thlr. ꝛc. geitiftet, hat gegenwärtig ein Kapital 


betriebſamen Handwerkern gegen Bürgſchaft und 5% Zinſen kleine Darlehne 
von 5—20 Thlr. gewährt. Nach Abwickelung der Kaſſengeſchäfte wurde von 
einigen Kommiſſionsmiigliedern der Antrag geſtellt, die Statuten dahin abzu⸗ 
ändern, daß Darlehnsſuchern auch größere Summen bis zu 200 Thlr. geliehen 
| werden könnten. Gleichzeitig jollte die Kommiſſion berechtigt ſein, gelegentlich 


größere Kapitalien zu acquirieen. Da man indeß vorausſetzte, die Kommiſſion 
würde hierzu wohl wenig Neigung verſpüren, ſo beantragte man zugleich, für 
die Handwerker⸗Darlehnskaſſe Korporationsrechte nachzuſuchen. (Wie ich höre, 


die verſchiedenen Turnübungen, mit denen während der Pauſen muntere Turn⸗ 


meiſt Eltern und Angehörige der Schüler, erfreute ſich ſichtlich an den tüchtigen 


Handwerkervereins mit zeitgemäßen Tendenzen zu berathen. Nach längeren 


von 600 Thlr., und wirkt dadurch ſegensreich, daß fie ordentlichen, fleißigen und 


19. September 1861. 


will man auch Korporationsrechte für den hieſigen Handwerkerverein ſowie für 
die Handwerker ⸗Sterbekaſſe zu gls face) 555 Kommiſſion war in A . 
Angelegenheit indeß nicht in beſchlußfähiger Zahl derſammelt, daher wurde det 
Antrag vertagt, eine vorläufige Beſprechung ging aber darauf hinaus, das In» 
ftitut in feiner bisherigen Wirkſamkeit zu belaſſen. Als Motiv führte man an, 
daß Handwerker, die Darlehne von 100-200 Thte, ſuchten, die hieſige Bank 
Kommandite benutzen könnten, was ſogar vortheilhafter ſei, da der Zinsfuß bei 
der Bank niedriger ſei als bei der Handwerker⸗Darlehnskaffe. — In voriger 
Woche brannte hier die der königl. Seehandlung gehörige Walkmühle auf dem 
Mühlendamm ab. Das Feuer ſoll von Dieben, die kurz vor dem Ausbruche 
deſſelben aus der Mühle verſcheucht worden ſind, angelegt ſein. Das Gebäude 
ſelbſt war alt und baufällig; zu beklagen iſt aber, daß bei der Gelegenheit einige 
Tauſend Ellen Molton, welche von Weber und Färbern aus den benachbarten 
Städten zum Walken hergebracht waren, mit ein Raub der Flammen geworden 
find. Auf Entschädigung haben die Leute geſetzlich keinen Anſpruch; fie wollen 
indeß das Recht der Billigkeit in Anſpruch nehmen und, wie ich böre, bei der 
königl. Seehandlungsbehörde vorſtellig werden. — Ende der vorigen Woche ift 
unſere Garniſon vom Manöver wohlbehalten hier wieder eingerückt. — Das 
zweite Gepäckträger⸗Inſtitut (Bromberger Dienſtmannſchaft genannt), von 
dem früheren Gutsbeſitzer Collin eingerichtet, 2 am Montag seine Thätigkeit 
begonnen. Um Konkurrenz zu bieten, hat der Gründer des Gepäckträger Ju ſti⸗ 
tuts, Berger, ſein Juſtitut ſeit geſtern um 10 Mann vermehrt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. September. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Jackowski aus Palezyn und 
Wendland aus Neuvorwerk. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Wulff aus Dundee 
und Salb aus Berlin, Fabrikant Brugge aus Magdeburg, die Gutsb. 
Kernbach aus Kicin und Kotkowski aus Trzemeſzno. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Frau Oberſt v. Montowt aus Königs⸗ 
berg i. Pr., Frau Ritterguteb. v. Tempelhof aus Dabrowka, Rittergutsb. 
und Rittmeiſter v. Kalkreuth aus Muchocin, Gaftwirth Golz aus Bilehne, 
die Kaufleute Merk aus Offenbach, Gäbel und Redelsheſmer aus Berlin, 
Jung aus Bielefeld und Michels aus Dülken. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant und Kommandoführer Wolff 
aus Guben, die Kaufleute Kunze und Hepdorn aus Berlin, Klöters aus 
Rheydt, Schühler aus Frankfurt a. M., Hellmann aus Breslau und Haas 
aus Stuttgart. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Zablocki aus Czerlin, Rechtsanwalt 
Höpfner aus Rawiez und Kaufmann Hoffmann aus Berlin. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Pruski aus Pieruſzyce, 
Brauereibeſitzer Hoffmann aus Tſcheplin, Gutsb. Waligörskt aus Ro⸗ 
ſtworowo, die Kaufleute Götz aus Berlin, Biermann aus Bremen und 
Knack aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Wölfel und Ober⸗Poſtrath Gottbrecht 
aus Berlin, Poſtinſpektor Lehmann aus Marienwerder, Oberförſter 
Fischer und Landwirth Mittelſtädt aus Morasko, die Rittergutsd. v. Zoch⸗ 
linski aus Budzyn, v. Wedel aus Brody, Kaskel aus Trzeielino und 
Meißner nebſt Frau aus Kiekrz. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Czapski aus Chwalencin, Sypntewski 
aus Piotrowo und Eimochowski aus Obora, Gutspächter Bökere aus 
Slawoſzewo, Bevollmächtigter Dlugolecki aus Czeruieſewo, Gutsver⸗ 
walter Sztagowski aus Pawlowo und Partikulier Kwadyüski aus Breslau, 


Für einige Stunden des Tages findet ein zu⸗ 
verläſſiger, Schreibens und Leſens kundiger 
Mann Beſchäftigung als Hülfsbote. 

Geeignete Individuen können ſich in den Vor, 
mittagsſtunden melden. 


Verſorgun 
ſonſtiger Vualifttalton, den Vorzug. ſuchen. Der. N. Lo 


der Schüler die nöthigen Einrichtungen treffen 
u können. Daſelbſt, wie bei Herrn Kaul, 
ind Proſpekte zu erhalten, 

Poſen, den 9. September 1861. 


erg Der ehemalige Oberprediger Wentzel. 


Bofen, den 17. September 1861. 
Kö i tion. an 
l N ger. — = 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowig. 
Das im Kreiſe Wongrowitz belegene adelige 
Gut Podobowiee, abgeſchätzt auf 61,751 
Tolr. 24 Sgr. 1 Pf. laut der nebſt Hypotheken- 


ſchein und W in unſerem Büreau III. aufgenommen, ohne daß dafür beſonders zu 


A, einzuſehenden Taxe ſoll zahlen iſt. 


am 19. Dezember ass Vormittags 
11 


r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle refubhaftirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowitz. 

Das in Nadmühle bei Schokken gelegene, 
dem Franz Jagodzinski gehörige Mühlen ⸗ 
grundſtück, abgeſchätzt auf 10,444 Thlr. 13 Sgr. 
4 Pf. laut der nebſt Hypothekenſchein und Bes 
dingungen in unſerem Büreau III. A. einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 

am 27. Februar — Vormittags 

* ö 


11 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 
der verſtorbenen Wittwe Caroline Goerdel 
geb. Jahns und des George Goerdel und 
der dem Aufenthalte nach unbekannte Mühlen⸗ 
beſitzer Adalbert Jagodzinski werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


Anmeldungen neuer Schüler werden Frie⸗ 
Thuringia. 
Versicherungs- Gesellschaft in Erfurt. 


Wir zeigen hiermit ergebenst an, dass wir 


Herrn Moritz Victor hier 


zum Agenten unserer Gesellschaft ernannt haben. 
Posen, den 12. September 1861. 


M. Kantorowicz 
Auf vorstehende Anzeige höflichst Bezug nehmend, empfiehlt sich zur Entgegen- 


nahme yon Feuer-, Lebens- und Transport-Versiche- 
rungen zu mässigen und festem Prämien. 


Comtoir: Grosse Gerberstrasse Nr. 35. 


u“ ſollden Bedingungen wünſcht eine Fa⸗ 
milie Knaben in Paten zu nehmen. Nä⸗ 
Deteterſtra * 


Dos dem verſtorbenen Kommerzien-Rath 
Scheel gehörig geweſene zu Poln. 


veniar und der ganzen Erndte iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen und haben ſich Kaufluſtige bei Herrn J. 
Winter in Polu. Liſſa zu melden. 


Die Hauptagentur 


achfolger. 


Moritz Victor, 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 

melden. 5 
Wongrowitz, den 27. Juni 1861. 


Bekanntmachung. Be 
Die Lieferung der Verpflegungsbedürfniſſe für 
& Gefangenen des unterzeichneten Gerichts, des 
— es und der Beſen auf die Zeit vom 1. Ia- 
Minde s bis ult. Dezember 1862 ſoll an den 
ı fordernden überlafjen werden. 

bote einen Te je 1 der diesſälligen Ger 
deu ie gsaber 1861 Nachmittags 3 Uhr 
im 9a Sricheitrape Nr. 38 im Geſchäfts⸗ 
immer ie vor dem Kreisgerichts⸗ Sekretär 
ckert bier angeſetzt und laden Unternehmer 


dazu vor. 
werden 500 Thlr. ver- 


gen Tage hierorts ein 


lingen für jedes Fach. 


ftrengfte Diskretion. 


verpachten, bitte ich 
beehren zu wollen. 
blirten Stuben in 
n ee meinem Büreau 
langt. Die ſonſtigen Bedingungen können jeder 
Zeit während der Dienſtſtunden in — 
giſtratur eingeſehen werden, 


e in die Realſchule, 
een 24. werde ich von 10—12 uhr 
in Angelegenheiten für die Aufnahme von Schü. 
lern in die Realſchule, namentlich die polniſche 
Abtheilung, zu ſprechen * 


„den 31. Auguf 1 F (orlanee nut aa Ei - Goneipient und Schreiber 
Rinigliers Kreisgeri . Abtheilung Möbel⸗ uhrwerk A echt ſch 170 5 
für Strafſachen. irt W.alliſchei Nr. 3 
HZ der Spediteur | e Lindenzweig. 


rennecke. 


Einem hochgeebrten Publikum mache ich hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ſch vom heuti« 
E 9 


Anfrage-, Kommiſſions⸗ und Agentur⸗Bürcan 


errichtet habe. Ich übernehme und vollziehe alle Gattungen von Geſchäftsaufträgen, Verkäufen 
und Verpachtungen ländlicher ſo wie ſtädtiſcher Grundſtücke jeder Art, Geldausleihungen, Han⸗ 
delsangelegenheiten ohne Ausnahme, wie auch die Unterbringung von Hausoffizianten und Lehr⸗ 


Vermiethung von Wohnungen und möblirten Stuben. 
Indem ich prompte und reelle Bedienung zu gewärtigen bitte, verſichere ich noch die 


Die geehrten Herren Guts. und Grundbeſitzer, die geneigt ſind, zu verkaufen oder zu 
„ mir ihr werthes Vertrauen zu ſchenken und mich mit genauen Anſchlägen 
Gleichzeitig bitte ich die geehrten Herren Hausbeſitzer und Inhaber von mö⸗ 
5 Stadt ... n, mir die Vermiethung ihrer 

ütigſt übertragen zu wollen. } 
pen ri ſtets ein Buch ausliegen, in dem die mir zur Vermiethung übertragenen Woh⸗ 
nungen und möblirten Stuben mit genauer Beſchreibung derſelben einzuſehen find. 


Moritz S. Auerbach 


in Poſen. 


Markt 71. 


®. A» Deeds, Bergstraße 1. 


Dachpappen 


beſter Qualität verkauft billigſt und übernimmt 
komplette Eindeckungen der Spediteur 
Rudolph Rab 


Inferale und Börlen-Jtacdrichten. 
r. W. Loewenbergs Unterrichts. drichsſtraße Nr. 24 täglich von 2—4 Uhr 
anſtalt für Mädchen. Behufs Organiſationſſſo zeitig als möglich erbeten, um nach der Zahl 
bitte ich Anmeldungen, die nur in geringer Ans 
zahl berückſichtigt werden können, recht bald ger 
fälligſt erfolgen zu laſſen. Ich werde dem Ver 
goberechtigte Militärs haben, bei trauen eifrig und pflichtgetreu zu entſprechen 
ewenb . 
vom 1. Oktober, Friedrichſtraße Nr. 19. 
e e ber erte p 28er wrote 
Nr. tiveres- u 

auf den alten Markt Nr. 57 in das Haus heraus, dem Artillerieſtall gegenüber. 
des Kaufmanns Herrn Kaul (vormals Trae⸗ 
ger). Für gute und friſche Lehrkräfte iſt geſorgt, 
und der Unterricht im Hebräiſchen für die Schü. «& | 
ler moſaiſchen Glaubens ift in den Stundenplan Liſſa gelegene Vorwerk mit ſämmtlichem In⸗ 


Schleſiſcher Traß, 


(wie Cement zu verwenden) in Säcken von 4 
Kubikfuß Inhalt und eirea 2 ¼ Ztn. Gewicht, 
zum Preiſe von 2 Thlr. 15 Sgr. pro Sack iſt 
zu haben kleine Ritterſtraße Nr. 7. 


400 Scheffel böhmiſche 
rute von 10 

Ausſaat pro Morgen, offerirt zu jeder 
Quantität das Dominium Sendeci- 
nek bei Schwerſenz. 


Verkauf von Milch, Zucht⸗ und Fettvieh aus den Weichſel⸗ und Nogat- Nie 


Arnold, 
Oſterwick. 


Sonnabend d. 21.8 
Ba en wird mit d. 

Nachmittagszuge 
ein Transport Netzbrucher Kühe 


mit Kälbern zum Verkauf ankom⸗ 
men in Budwig's Hotel. Hilakow. straße Nr. 20. 


Wilhelm Kronthal 


Zur Saat offeriren: 
Echten Probſtei⸗Noggen, 
D Probfteis Weizen, 
B Pirnaer Noggen 
Markt 84. 


Blumen- und Gartenfreunden 
empfehle ich mein Lager von echten 
Haarlemer und Berliner Blumenzwie ⸗ 
r peln ichs, Eremplaren und ſteht 

gra UND fee gm 
Kunſt- und Handelsgärtnerei 
und Samenhandlung 
von Heinrich Mayer, 
Königsſtr. 6/7 u. 15a. 


ginalfaat, 


derungen in Elbing. 


Mehrere Viehzüchter der Weſchſel⸗ und Nogat⸗Niederungen beabſichtigen am Freitag 
den 27. September d. J. in Elbing eine bedeutende Anzahl Rindvieh theils an den Meiſt⸗ 
bietenden, theils aus freier Hand zu verkaufen. Es find zu dieſem Zwecke angemeldet: 

über 500 Ferſen, Kühe und Zuchtſtfere reiner 
gegen 60 Halbblut⸗Ferſen und Zuchtſtiere aus Niederungskühen von Shorthornſtieren 


iederungs⸗Race, 


ezogen 


1 D 
mehrere Vollblut⸗Shorthornſtiere und 
gegen 800 fette Ochſen. 
Die Auktion fängt präcife h Uhr Morgens an.) 
ndem wir dies zur sn 
das hieſige Niederungsvieh wohl durch kein anderes Vieh an Milchergiebigkeit übertroffen wird, 
erlauben wir uns Kaufluſtige hierzu ergebenſt einzuladen. 
Elbing, im Auguf 1 


Das durch die Generalverſammlung der Landwirth⸗Vereine im Regierungsbezirk 


entlichen Kenntuſß bringen und darauf aufmerkſam machen, daß 


t 1861. 


Danzig erwählte Comité. 
Schwieger, H. Geysmer, 
Oberamtmann. kl. Wogenab. 
hi 8 ummiſchuhe für Herren, Damen und Kin⸗ 
der empfiehlt 
S. R. Kantorowiez, Wilhelmsplatz 16. 


En großer noch neuer Schaufaiten mit feſtem 
Verſchluß iſt billig zu verkaufen Breslauer⸗ 


E 


Ecke der Neuenſtraſſe 71. 


Riess in Posen, 


alleinige Repräſentanten im öftlichen Preußen 


der Geſellſchaft 
Ch. Chriſoolle & Co. 
in Paris und Karlsruhe, 
Fabrik 
von Alfenide, verſilberter und 
vergoldeter Arbeit (nicht zu verwech⸗ 


ſeln mit Kupferplattirung). 


Um Betrug möglichit entgegenzutreten, bemerken wir, daß jedes Stück dieſes Fabrikats 
Wohnungen und möblirten mit dem oben angegebenen Fabrikzeichen und dem ausgeſchriebenen Namen Chriſtofle ſowohl, 
Zur Bequemlichkeit des verehrten Publikums wird inſals auch mit dem Stempel, welcher den Silbergehalt angiebt, verſehen ſein muß. 
Gleichzeitig empfehlen wir in größter Auswahl: Kaffee 

Meſſing, Plaque, lackirt und Alfenide, Kaffee und Theemaſchinen und Kannen in Bri⸗ 
tannia, Meſſing, Blaqué und ord. 
Berzelinslampen und Theeffel. 
Vogelkäſige, jo wie lackirte Waſſereimer, Kannen und ord. Blechſachen. 

Lampen. und Metallwaarenfabrik Wilhelm Hroninal $ Riess. 


Eduard Sachs'ſche Mageneſſenz 
von dem königl. Miniſterium und den hoͤchſten 
Medizinalbehördeu geprüft und konzeſſionirt, 
wegen ihrer wohlthätigen Wirkungen berühmt 
und anerkannt, und durch ihre überraſchenden 
Erfolge in kurzer Zeit weithin verbreitet, iſt das 
Original ⸗Flacon à 15 Sgr., das halbe & 7% 
Sgr., allein echt 
silber, Breiteſtr. 20, handlung von S. Spiro, Markt 


und Theebretter in 
Blech. 


iehnsl offerirt en gros & en detail 
1 Quart ie 6 Sar. ſehr 
A. Bosenstein, Waſſerſtraße 6. 
üge Grünberger Weintrauben empfin 
S [sidor Appel, an der königl. PA, 
ecco, und Pecco-Blüthenthee zu 2 und 3 
P Thaler das Pfund — mens 
4. tener. Markt Nr. 6. 


eißwaaren 


zu haben in der 
05 87 in Poſen. 


6 


1½ Thlr. Leſage, Gil Blas, 2 Bde, 
Prachtausgabe, eleg. geb. 1 Thlr. Thü⸗ 
mel 's ſämmil. Werke. 8 Bde. eleg. geb. 2½ 
Thlr. Landwirth des 19. Jahrhunderts, 
oder d. Ganze d. Landwirtſchaft. 50 Bde. m. Sept. 194 Br. u. Gd., Okt. 181 Br., Nov.⸗Dez. 45 Br. Dez.⸗Jan. 451 Br., Jan.⸗Febr. 453 Br., 


Roggen unverändert bei ſtillem Geſchäfte,] Berichtigung: Spiritus war geftern zu noti⸗ 

pr. Sepk.⸗Okt. 433 Br., Okt.⸗Nov. 435 Br. u. ren 193 Rt. Gd. 

Gd. Nov.-Dez. 433 Br., Frühj. 44 Gd. 1 Br. An der Börſe. Roggen p. Sept 451 Br., 
Spiritus nach behauptet, mit Faß pr.] Sept.-Okt. 45 Br., Okt.⸗Nov. 45 Br. Nov.⸗Dez. 


Des K. Pr. Kreisphyſikus Dr. Koch Kräuter-Bonbons 


bewähren ſich? 2 wie durch die zuverläſſigſten Atteſte feſtgeſtellt ver⸗ 
Wee S der vorzüglichſt geeigneten e 


, Maubeit im Dalfe, bild, 31 t. 4118} Br. 4 Gd. April. Mai 194 Br. 1 Gd. April al 457 Or. 
Verſchleimung ic, indem fie in allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend . En me Slut 2% ee + Br., 4 Gd., April⸗Mai 185 Br., 1. pril. Mai 455 G 


1 


Rüböl loko 12 Rt. 990 p. Sept. u. Sept.⸗Okt. 


und beſonders wohlthnend einwirken fie erfreuen Reh daher einer Immer ſämmtl. Werke. 12 Bde. m. 11 Stahlſt. eleg. Waſſerſtand der Warthe: 12 Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 125 Br., Nov.⸗Dez. 


mit überall, wo ſie einmal geb t . 7 5 f 
e e ee ee ene e Di: Bs9n Dee aug Gesche, 20 Pg. Gerzen fene Veen an 19, St. Bern. Suhr 38g 41 Sen. pieſug hole 101 Or. mi laben Gebtnd 
zur." 2 u m. Go . r. 0 * * ” . . 7 
ftallifirte Kräuterbonbons werden in länglichen, mit nebenſtehendem Werke. 4 Bde. Orig. Ausg. 2 Thlr. Deſſen eee 194 bi. p. Sept. 19.8 Gd., Sepl.-Okt. 134 — 


Stempel verſehenen Original- Schachteln, à 5 und 10 Sgr. nach wie vor 


ſtets echt verkauft Gedichte. Prachtbd. 3 Bde. 26 Sgr. Boe⸗ 


caccio Decameron und Fiametta. 4 Ade. 
1½ Thlr. Memoiren der Ninon de ’Ens 
elos. 4 Bde. 25 Sgr. 

5 vr eu 8 = 105 
bedeutende Porto zu erleichtern, lege i 
bei Beſtellungen über 5 Thlrn. gratis bei: Weizen lofo 66 a 86 Rt. 

Schiller's Supplemente, 7 Bücher (für Roggen Into 52 a 524 Rt., p. Sept. 504 a 
ſich geb.), die im Ladenpreis 2 Thlr. koſten; a 513 Rt. bz. p. Sept. Okt. 50 f a 50 a 50 Kt. 
über 10 Thlr. lege ich bei: Poppe, deutſcher bz. Br. u. Go. p. Okl.⸗Nov. 50 a 50 a 504 

ausfreund, 5 ſtarie Bde. mit vielen 1000 Kt. ö., Br. u. G. p. Nov. Dez 50 a 50 a 50 f 
Illuſtrationen, der im Ladenpreis 6 Thlr. 1 503 80. 5 Br., p. Fruͤhjahr 504 a 504 
koſtete. 4 50 4 bz. 

ü dige u U emplare wird Große Gerſte 38 a 46 Rt. 
rn eee | Hafer loko 21 a 27 Rt., p. Sept. u. Sept.- 
Brockenheim. J. E. Levy. Okt. 24 Rt. Br., p. Okt.-Nov. 24 Rt. Br. 


a Okt.⸗Nov. 183 vz., Nov.⸗Dez., Dez.⸗Jan. u. 
an.-Febr. 185 bz., April-Mai 185 Br., 4 Gd. 
(Br. Hdlabl.) 
Wollbericht. 

Odeſſa, 25. Aug. / 6. Sept. 122 Ballen 
gewaſchene feine Wolle wurden mit R. 24. 50 
bis R. 25. 25 für weniger renommirte Heerden 
bezahlt; von ordinären Donskoi⸗ Wollen find 
150 Ballen zu R. 6. 87½ umgeſetzt worden. 


Brobuften- Börie. 
Berlin, 18. Septbr. Wind: NNW. Ba- 
rometer: 28. Thermometer früh: 8 ., Wit⸗ 
terung: regnigt. 


Hopfen. 
Rottenburg aN. (Württemberg), 13. 
Are e 1 mit dem 2. 
bad „p. September allgemein ihren Anfang genommen 
Nov.-Dez. 245 Rt. Br. p. Frühjabr 25 Rt. bz., hatte, iſt nun zum größten Theile beendigt, 


Er Die erſte Sendung — metreen - Run ; 
5 1 nachſtehenden Urtelstenors. ie Br. u. Gd. p. Mai. Juni 25 a 253 Rt. bz. Leider haben ſich die schönen Hoffnungen, zu 
Kieler Speckbück⸗ Im Namen des Königs. A erlobte empfeblen ſich: Rüböl loko 124 Rt. Br., p. Sept. 127/,, Rt. e a unſere Pflanzungenn A faft drt 
linge empfing fo eben | 25 Bf us see br. 12 = 12 er p. Of. 25.42 84 Verse in der erften Hälfte des Monats Auguft 
mpfin d jurien-Prozeßſache aphael Lövy. 3. r., „ p. Okt.⸗Nov. erechtigten, nicht allerwärts erfüllt. it 
4 Appel, dee Deftidaieons E. G. Müller Herfelft,| MWolfein, in September 1861. | Kt, 124 Br, 124 b., 53 C. b. 12 Sn en Se De ae 
’ ET r 4 Klägers 18. September d. J. Abends 3/,7|& 12½ Rt. bz., 125 Br., 12. Gd. p. „Garten ſchon vor dieſer Zeit an der Schwärze 
Wilhelmeſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. wider Dur adele hr vielgeliebten Jan. 125 a 1261 Rt. bz. u. Gd. 127 Br., p. zu kränkeln anfingen, die erfreuliche Erscheinung 


gezeigt, daß dieſer angegriffene Theil durch kräf⸗ 
ligen Nachtrieb noch ein recht ſchönes und geſun⸗ 
des Erzeugniß lieferte, ſo ſahen wir dagegen 
einige Wochen vor der Ernte, wohl in Folge der 
ſo lange anhaltenden Hitze und Trockenheit, in 
der einen und andern Lage einen gefürchteten 
Feind, den ſogenannten Kupferbrand, um ſich 
greifen und ſein verderbliches Weſen ausüben. 
Glücklicherweiſe war aber ſein Auftreten nur ein 
zerſtreutes und blieb in unſern weit ausgedehn⸗ 
ten Hopfenländern der größere Theil, nament- 
lich der gegen waldige Anhöhen gelegene, von 
ihm verſchont und lieferte eine ebenſo geſunde und 
ſchöne Waare als ein reichlich ausgiebiges Er- 
zeugniß, jo daß Rottenburg, der erſte und be⸗ 
deutendſte Hopfenproduktionsort Württembergs, 
auch heute wieder im Stande ſein wird, die Ein⸗ 
käufe der Händler und Bräuer nach ihrem Bedürf- 
niſſe u. ihren Anſprüchen vollkommen zu befriedi⸗ 
gen, wie es ſeinem weit verbreiteten Rufe nach er⸗ 
wartet werden kann. Was die Quantität des 
heurign Erzeugniſſes unſerer Stadtmarkung an⸗ 
betrifft, ſo dürfte ſie als eine volle halbe Ernte 
bezeichnet werden, welche der Zahl von 4000 tr. 
nahe kommt. Ungünftiger ſteht es auf dem uns 
umgebenden Lande, das heuer nicht, wie ſonſt 
in anderen Jahren, beinahe ebenſoviel als die 
Stadt, ſondern bedeutend weniger erzeugt. Ein⸗ 
zelne kleinere Partien Stadthopfen wurden bis 
jetzt zu 70—80 Fl. pr. Ztr. verkauft. 


Mutter, der verwittweten Gutsbeſitzerin Hen⸗ April-Diai 125 Rt. bz. u. Br. 125 Gd. 
riette Ambroſius gebornen Stachow zeigen) Spiritus loko ohne Faß 20% a 204 A. bz., 
wir Freunden und Bekannten hierdurch tiefbe⸗ mit Faß p. Septbr. 20 a 204 a 20 Hit. bz., 
trübt an. Br. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 205 a 20 f a 203 Rt. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend den bz. u. Gd., 20 Br., p. Okt.-Nov. 195 a 195 
21. d. M. Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. a 194 Rt. bz. u. Br., 195 Gd., p. Nov.⸗Dez. 
Poſen, den 19. September 1861. 198 à 19% a 193 Rt. bz. u. Gd., 194 Br. p. 
Bruno Ambroſius. Dez.⸗Jan. 19% a 195 a 198 Ri. bz. u. Gd. 
Cäcilie Graf geb. Ambrofins. 194 Br. p. Ian.» Febr. 19% a 19 a 198 Rt. 

die ſämmtlichen Koſten des Prozeſſes zu tra- 


5 bz. u. Gd. 191 Br., p. April. Mai 193 a 194 
Bo Kläger auch befugt, den Urtelstenor auf Konzerta zeige. 


a 198 a 193 Rt. bz., Br. u. Gd. (B. u. H. Z.) 
often des Verklagten in der deutſchen Poſe.] Am Sonnabend den 21. d. M. findet in Bnk nn Tan Pe Ar regnig. 

ner Zeitung innerhalb acht Wochen, einmallin Bellach’s Hötel ein großes Inſtru⸗ Weizen lolo 3. Sopfd. gelber 82.—85 Rt 1 
durch 2 8 machen. pi 2 . rother Galtziſcher 34/85 dd. 82-821 87 51 
Von Rechts egen. Herrn W. inski aus Poſen ſtatt. 5 EL x er 
"ofen, den 6 3381 A 8 Erirag ift nach Abzug der Unkoſten für weiber Paln 8 1.8 Rr. nach Qual. U;, 83/85, 

(L. 8.) die Abgebrannten in Lerkow beſtimmt. 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


den Müllermeiſter Ferdinand Hundt zu 

Schwerſenz, Verklagten, 
hat der unterzeichnete Kommiſſarius für In⸗ 
jurienſachen des königlichen Kreisgerichts zu 
Poſen, 

für Recht erkannt, 
daß Verklagter, Ferdinand Hundt der öf⸗ 
fentlichen Beleidigung des Klägers ſchuldig, 
dafür mit 5 Thaler Geldbuße, event. Vier 
Tagen Gefängniß zu beſtrafen und gehalten, 


Schiller⸗Lotterie. 


Sämmtliche Schillergewinne find ange 
langt, und wird um deren ſchleunigſte Abholung 
dringend erſucht. 

Moritz S. Auerbuch, 
Spediteur. 


Pyefeettr. 27 iſt eine große zweifenftrige 
Stube zu vermiethen. 


Bäckerſtr. 11a find 2 einzelne m, 3. 1 Tr. z. v. 


u 


ur Uebernahme einer Privatſchule wird 
ein qualif. Lehrer geſucht. Adr. an die Ex⸗ 
E 
kerſtr. Nr. 19 iſt ei ) iges 
Were en e 
Spiritusremiſen 


zu vermiethen, Sandſtraße Nr. — =" 
Thorſtr. 12 iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 


pid. gelber Sept.⸗Okt. 85, 85 Rt. bz., Oktbr.⸗ 

9 9 ühi. 8: 7 . 

Anfang 7 Uhr Abende. Entrée & Perſon 10 We e Tine: aa 6 17.48 

Der Kommiſſartusfür Injurienſachen.] Sgr., und werden Mehrgaben mit Dank ange⸗ Rt. nach Qual. bz, et „494 At. b., 77. 

G Ercplin. 1 pfd. Sept.⸗Okt. 48 Rt. bz., Oi Rob. 48 Rt. Br., 
Frühſahr 478, 48, 485, 48 Nt.ebz. 

Gerſte ohne Umſatz. 2 
Hafer loko neuer p. 50pfd. 241 Rt. bz., 47/50, 
pfd. Frühj. exkl. Poln. u. Preuß. 2635 Rt. bz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
72—85 46—51 34—40 24—26 44—50 
Kartoffeln 20—26 Sgr. 


e 3 IL TECDIHRETE Theilnahme erlaubt ſich erge⸗ 
Bücher zu Spottpreiſen! benſt einzuladen. Peet Bellach. 


BR RE BIL 5 sion, ra BET I 
24. 2 Tr, cin möbl. Zimmer I E. Levy, Bockenheim b. Fraut.“ Vogt's Kaffeegarten. 
EL bi lig zu ar Tue a En Donnerſtag den 19. d. Haſenbraten mit Brat- 
. Hogarth, Kupferſtiche in 62 Blatt vonſ kartoffeln, Schmorkohl und Preißelbeeren. 
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Die heutige Börſe hatte eine matte Haltung. Oulig 923 Br. dite Prior. Oblig. Lit. D. 993 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 99% Br. Köln- Mindener Prior. — 


3 Be dito Prior, Oblig. —. Neiffe- Brieger — Oberſchleſiſche Lit, A, u. C. 1263 Br. dito Lit. B. 
Breslau, 18. September. Die Börſe war matt, die meiften Kurſe jedoch wenig verändert. Prior. Oblig. 921 Br. rl Palor. Oblig. Lit. F. 1004 Br. bito Prior De Lit. E. 82 = un 
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